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Zn einer Woche 100000 Tonnen versenkt.
Eindruck von Foesani in Paris . — Die russischen Dorrarrstellirnge» bedroht. — Tarrail sott Griechenland zwingm.

Die Größe und Bedeutung der
rumänischen Niederlage.

Von Javier Bueno.
Während die Truppen der verbündeten Mittelmächte,

Herren der Großen und der Kleinen Walachei, in der
Molidau vorrücten, wollen wir eine Zusammenstellung der
Beobachtungen vornehmen, die wir auf unserer Reise
durch die rumänischen Städte und Schlachtfelder machen
konnten. Augenblicklich nähert sich die Anzahl der von den
Truppen der Mittelmachte gemachten Gefangenen dem zwei¬
ten 10V 000 Soldaten. Und diese Zahl wächst ständig, denn
in jedem Dorf und in jeder Stadt gibt es noch Hunderte,
mit denen, wie wir gleich erklären werden, die Heeres¬
leitung der Verbündeten sich noch nicht hat beschäftigen
können, und die die vorhergenannte Zahl noch gewaltig
erhöhen dürsten. Wir Haben bei unserem Eintritt in Ru¬
mänien beobachten können, datz sich in den Dörfern und
anderen Ortschaften nur noch Männer von über 45 Jahren
befanden; jetzt jedoch sieht man überall junge Gesichter von
80 bis SO Jahren , deren Träger beim Dorbeifahren unseres
Autos sich bemühten, eine lässigere Gangart einzuschlagen,
denen man aber trotzdem ihre militärische Ausbildung an¬
merkte. Anstatt der tiefen Verbeugungen, die die alten
Bauern machen, führen sie die Hand unwillkürlich ay einen
unsichtbaren Mützenrand, Wer sind diese jungen Männer?
Woher mögen sie kommen und wo xvaren sie vorher ? Die
Erklärung dafür ist folgende: Die rumänischen Regimenter
sind zum größten Teil in Unordnung geflohen, die Batail¬
lone zerstreuten sich nachts in der Ebene, die Soldaten
kamen in ein naheliegendes Dorf , wo sie ihre Unisormen
auszogen und sich in Schafspelze und sonstige Bauern¬
kleiber hüllten, indem sie glaubten, so der Gefangenschaft
entgehen zu können. Tausende irren so vagaburrbierend
uxnher, und kommen erst in die bewohnten Ortschaften,
wenn der Hunger sie von den Feldern vertreibt , ffiit
haben in Craiova fünf rumänische Soldaten mit ihren
Gewehren gesehen, die von den Polizeibeamten angehal¬
ten wurden ; sie waren durch eine östliche Vorstadt nach
Craiova gelangt und wußten gar nicht, daß die Stadt von
den Deutschen besetzt war . Man nahm ihnen die Waffen
fort und führte sie vor die Obrigkeit. Als man sie ans¬
fragte, erzählten sie, baß sie von dem Waldgebirge um Vur-
luine herum kämen, und datz dort noch sehr viele Kame¬
raden, die dem Infanterieregiment Nr . 54 angehörten , sich
befänden. An dem Tage, an welchem also diese als Bauern
verkleideten Soldaten gezählt sein werden, wird sich die
Gefangenenzahl  beinahe verdoppeln.

In diesem rumänischen Feldzug ist das Verhältnis
zwischen Toten, Verwundeten und Gefangenen , das den
Militärkrttikcrn als Ausgangspunkt ihrer Berechnungen
gilt, kein fester Anhaltspunkt . Die Totenzahl des rumä¬
nischen Heeres ist der Verwundetenzahl weit überlegen
Und widerspricht so Len bisher aufgestellten Regeln. Man
muß in Betracht ziehen, daß die rumänischen Regimenter
in kompakten Masten flohen, daß nur sehr wenige W>e»e,
die ihnen zum Rückzug dienen konnten, vorhanden waren
und daß - je Artillerie der verbündeten Mittelmächte sehr
uurk war und durch den ausgezeichnet ausgebtldeten Luft-
aufklärungsdienst glänzend unterstützt wurde . Außerdem
haben die von leichten Kavallerieschwadronen gebrauchten
Maschinengewehre eine sehr wichtige Nolle gespielt und
dem Gegner ungeheure Verluste zugefügt. Die Stellun¬
gen, in denen die Rumänen versuchten, Widerstand zu
leisten, xvaren nicht in moderner Art gebaut , sodaß die
platzenden Granaten ein viel größeres Ziel fanden. So
zählten die Deutschen in den Stellungen bei Campolung
Mein mehr als 6000 Tote auf einem Quadrat¬
kilometer.

Die Zahl der durch das rumänische Heer verlorenen
Geschütze Übersteigt an 600, das heißt die Dotierung von
"ier bis fünf Armeekorps -erdacht, aus denen sich nach der
höchsten Schätzung das rumänische Heer zusammensetzte.
Gewiß sind j„ dieser Rechnung nicht die in den befestigten
Plätzen der Dobrudscha eroberten Kanonen, von denen
viele durch die Russen herbeigeschafftworden waren, ent¬
halten; trotzdem gelangen wir zu dem Ergebnis , daß be¬
reits vor der Einnahme von Bukarest die den Rxxmänen
ourch die Mittelmächte sortgenvmmene Artillerie min-
deitens die Hälfte ihres Geschützparkes darstellte.

Was die Verwundeten betrifft , müssen wir sagen, daß
oer -Sanitätsdienst der Rumänen wohl am schlechtesten
llusaebilbct war . Weder waren Felblazerette und Ambu¬
lanzen, noch Sanitätsmaterial und Instrumente in ge¬
nügender Anzahl vorhanden. In Craiova zum Beispiel,
einer der bedeutendsten Städte Rumäniens , enthielt daS
Krankenhaus nur hundert Betten . Als die deutschen Trnp-
ben dort einzogen, fanden sie die' rumänischen Verwun¬
deten im Keller auf feuchtein Stroh hingestrcckt. Die hun¬
dert Betten waren I-eer, da sie nur für Offiziere bestimmt
war««. Ju Slatina , das - er rumänische Generalstab alS

Zentrum beS MGerstandeS in Ser Altflutzstnir betrachtete
und baS eine starke Garnison beherbergte, mußte ein Hotel
als Lazarett dienen, tn dem sich ganze vierzig Betten de.
fanden, die auch wieder nur für Offiziere reserviert waren.
Diese wenigen Angaben dürsten genügen, um eS begreif,
lich zu machen, daß nur «in sehr geringer Prozentsatz Ser
rumänischen Verwundeten vor Sem Tode gerettet wurde.

Und zuletzt müssen wir , ohne zu übertreibe« , sagen,
baß mindestens zwei Drittel  SeS nnnänische«
Kriegsmaterials,  wie Automobile. Wagen, Pfevde,
Gewehre. Patronen und sonstige Munition , tn Sie Hände
Ser Eroberer gefallen sind. Mit kurze« Worten : das
rumänische Heer floh so demoralisiert und tn Unordnung
wie seinerzeit das serbische, mit dem Unterschiebe jedoch,
daß die Reste des letzteren noch später Kriegsmaterial und
Ausrüstung non England und Frankreich nach der Insel
Korfn, wo Sie Serben interniert wurden, gesandt erhielten,
während da? geschlagene rumänische Heer sich wohl erst in
Nesiarabien wird sammeln lasten, und dort dürste es Ruß,
land sehr schwer fallen, diese flüchtigen HeereSteile wieder
zn organisieren, (bz.)

Athen und daS neue Ultimatum.
Annahme des Ultimatums wahrscheinlich7

Bern,  11 . Jan . (Dolff -Tel.)
„Eorriere della Sera * meldet ans -Athen:  DaS En-

tenteultimatum wurde vom italienischen Gesandten über,
reicht. Man glaubt , daß die griechische Regierung das

Ultimatum annehmen, aber fordern wird , baß keine re¬
volutionären Truppen ausgeschifft werden. Das Ulti.
matum  verlangt , daß die in der Note vom 81. Dezem¬
ber enthaltenen Forderungen innerhalb vierzehn
Tagen  vollständig erfüllt werden. Die Bevölkerung ist
ruhig. Dienstag fand ein Kronrat  unter Beteiligung
aller ehemaligen Ministerpräsidenten statt. Mährend des
Kronrats war LambroS für kurze Zeit zwecks Aufklärung
bei Bosdari . Abends trat Ser Ministerrat zusammen.

Wenn König Skonstanii« nicht nachgibt . . . .
Bern,  11 . Jan . lWolff-Tek.)

„Lanterne" schreibt z« Sem Ultimatum der En¬
tente  an Griechenland: „Die Haltung König Konstan¬
tins , Sie dem Ultimatum folgen wird, wird gegebenenfalls
Maßnahmen zeitigen, die zu ergreifen mir nicht zögern
dürfen und die bereits in voller Uebereinftimwung mit dem
Oberkommando beschlossen worden sind, ohn« daß ein »euer
Meinungsaustausch notwendig wäre ."

Sareail erhielt in Rom bestimmte Weisungen.
Berlin,  11 . Jan . sEi«. Tel ., zb.j

Während der Entcntekonferenz  tn Rom  tmf,
«sie im „Lok-Anz/' berichtet wird, eine Denkschrift
Griechenlands  ein , die Einwürfe politischer und juri¬
stischer Natur beinahe gegen sämtliche von der Entepte tn
der Note geforderten Sicherheiten und Garantien erhob.
Von der Konferenz sei dar auf bas zweite, kur, befristete
Ultimatrum an Griechenland beschloffen worben. Der
rückhaltslose Anschluß Italiens an die Schutzmächte habe
einer außerordentlichen Kraftanstrengung bedurft . Falls
der Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen der
Entente und Athen unvermeidlich wäre , hätte General
Sarrail  bestimmte Weisungen,  dem Mllen der
Schuhmächte militärischen Nachdruck zn verleihen und für
die Sicherheit der seiner Führung anvertrauten Streit-
krstfte einschließlich der Italiener zu sorgen.

„Eiliger Rückzug nötig ".
Stockholm.  11. Jan . sEig. Ber. Zens. Bln .)

Die offiziöse „Jndcpenbance Ronmaiue" schreibt zur
Lage: Die Moldansront  ist durch die Einnahme von
Braila dnrch die Deutschen  i « eine gänzlich »rite Stel»
l««g gerate«. Sie bedrohen  nicht nur die rumänische
Moldau , sondern auch die jenseitigen russische« Donaustel,
lnnge«. Die tägliche Lebensmittelzi,s«hr der verbündeten
Armeen ist «»möglich gemacht, sodatz ein eiliger RÜckzu»
nötig ist.

DaS amtliche russische Militärblatt „Rilßki Invalid-
beurteilt die Lage an der rnmanische« Front ganz pesst,
«istisch.

Der Polnische Staatdrat.
Barsch « «, 11 . Fa ». sWolsf-Lel .)

Die Mitglteiderltsbe des demnächst zasammentreteude»
Staatsrates  wuvde sesirrn bekanntgegeben. Die nnr-
faßt Vertreter der Konfeiwative», bei  fortschrittlichen Zen¬
trums und der radikale« Linden. Der so znsammmgesetzte
GtaatSrat zeigt das Bild iex perschiedene» Stände unid
Parteien . AIS Regierungsvertreter znm EtaaiSrat wur¬
den ernannt von deutscher Sette ab» RegterungSkonrmtffar
der bayrische OBerregtrrvngSrat Graf Lercheufeld- ASf«,
ring, ein Neffe des bayrische» Gesandten tn Berlin , alS
Stellvertreter Graf Hutten -Czapskt. Sch laßhauptmann von
Posen, und der Kurator der Universität Warschan und
LawbschaftSdtrektor Josef LychlinSkt, von »sterretchisch.
ungarischer Seite alS RegirrungSkommiffar Geh. Rat Frei»
Herr v. Konopka, ein bekannter Großgrundbesitzer «wd frü¬
herer LandtogSabgeordueter, «18 Stellvertreter Hoftat
Dr . Ignatz Rosner , früherer ReichSratSabgeordneter und
Mtglied des Polenklubs , und Bezirkshauptmann Dtefa«
Ritter von JSzkowski, früher im Ministerium deS Inner»
u«d zuletzt beim Generabgonvemement Lxchlin.

Die frattzöfifchen Kammern.
Bern,  11 . Inn . lWolff-Tel .j

Lyoner Blätter melden ans Paris : Der Senat
mahlte Dubost zum Präsidenten und die Senatoren Bot»
vin Champeaux, Saint Germain und Ehautenrps gn  Vize¬
präsidenten.

In der Kammer  wurde der vorjährige Präsident
Deschanel  mit 308 vo» 360 Stimmen wiedergewählt.
Zu Vizepräsidenten wurden dte Deputierten Abel, Mone-
sticr, R. Renoult und Violet gewählt.

Der Deputierte Alexandre Blanc reichte einen Ju-
terpellatiousantrag  über die politische Zensur
ein, die trotz deS Versprechens der Regierung , sie abzn-
fchaffen, unverändctt bestehe und genau so willkürlich ge-
handhabt werde, wie zuvor.

Die radikal-sozialistische Kammergruppr beschloß, die
Rcgierunig aufzufordern , vor dem Kammerausschuß für
auswärtige Angelegeuheiten genaue Erklärungen ab-
zugeben, welche Maßnahmen getroffen worden seien um
Genugtuung  für dte Ereiguiffe am 1, Dezember in
Athen  zu erhalte» und ihre Wiederholung zu verhindern.

Kaiser Karl beim Acrnee-Oberkommando.
Wien.  11 . San . iWolff-Tel .)

Der Kaiser  begab sich am Dienstag «ach Sem Stand¬
ort des Armeeoberkommandos und empfing daselbst in
Privatgudienz u. a. den Kronprinzen Boris  von Bul¬
garien , die Erzherzöge Karl Stephan nnd Karl Alvrecht,
de» Minister des Aeußern Grafen C z e r ni n, den beut-
schen Milttärbevollmächtigten und der allerhöchsten Person
zugeteilten preußischen Generalmajor v. Cramer.  den
Militärgeneralgouverneur vo« Lublin , Feldzeugmeister
Kuk, den Krtegsmintster Generalobersten Frhrn . o. Kro-
batin und den t n.  t Botschafter i« Washington (Krafen
Tarnowskt . _ _

Der Krieg zuv Dee.
ErhöhteU-VoottStigkeit.

Bern,  11 . Jan . Wolff-Tey
Der „Nouvclliste de Lyon" meldet auS Madrid, daß de»

Hafen von Bilbao  infolge erhöhter Untersee¬
bootstätigkeit  vollständig stillgelegt sei. Der ganze
Hasenverkehr stockt. Man befürchtet infolge des Ausblei¬
bens der Zufuhren schwere Störungen des Handels und
der Volksernährung.

In Coruma sind an Bord eines nvrwegißcheu Dam¬
pfers 21 Seeleute des versenkten französischen Dampfers
„Alp hon se Conseil"  und -20 Man « des versenkten
norwegischen Dampfers »B o r gh o l ut" eingetrofferr.

Der „TempS* erfährt , daß der spanische Dampfer
„Pelay " aus der Fahrt von Barcelona nach England ver-
sentt worden sei. — In Toulon sind die ersten überleben¬
den 20 Seeleute des versenkte« französischen Linienschiffs
„G a u l o t 8"  angekomwen . Sie töUtfce» i> et» äJlüüä**
Hospital gebracht.
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Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier . 10. Jan . (AmtlichF

Westlicher Kriegsschauplatz.
Sei Sturm und Rege« blieb die Gefechtstätigkeit ge-

riug . Nur a» der Ancre lebhafte Artilleriekämpfe.
Oejtlicher Kriegsschauplatz.

Front des Prinzen Leopold von Bayer « :
Starke russische Angriffe  südwestlich Riga sow»c
zahlreiche Vorstöße kleinerer Abteilnugcu zwischen Küste
und Raroczsee blieben auch gestern ohne jeden Erfolg.

Front des Generalobersten Erzherzog
Joses:  Vergeblich versuchte» Russen und Nnmäueu . die
ihnen entrissenen Höhcnsteüungen beiderseits des « nsita-
taleS znrückzngeniinnen. Unter blutigsten Verluste « schei¬
terten die mit starken Kräften aus geführten Gegenangriffe.
Nördlich und südlich des Cafiuutales wurde der Fernd
weiter znriickgetriebe «. In den Kämpfe» der
beiden letzte« Tage sielen 8 Offiziere und SV» Ma »« sowie
S Maschinengewehre in unsere Hand.

Heeresgruppe des Generalfeldwarschalls
tt. Mackensen:  Nördlich non F oc f a « i gelan « es uns.
ans dem linken Pntuaufcr  Fuß zu fassen. Zwischen
Focsani und Funder« zwangen wir den geschlagenen Geg¬
ner, seine Stellungen hinter der Putna aufzugebe« «nd
hinter den Sereth zurückzugehe«; 550 Gefangene wnrde»
eingebracht. , . „

An der Rimnieul-Sarat -Müudung hielte« wir im Au-
grifs errungene Fortschritte gegen mehrere feindliche Vor¬
stöße.

Mazedonische Front:  Nächtliche Angriffe au der
Struma wnrde« abgemiesen.

Der 1. Keneralqnarticrmeister : Ludeudorff.

Aberidbericht des Grotzen Haupt¬
quartiers.

Berlin.  10 . Jan . «Amtlich.)
Au der Westfront  stärkeres Feuer nördlich der

Ancre.
In Nvmänieu  ist die Lage im allgemeinen ««-

perändert.

kcsolge der Jagdstaffel Boelcke".
B e r l i n, 10. Jan . (T .-ll .. Tel .)

Die ..Jagdstaffel SBSIrfe* hat vom 2. September , dem
ersten Siegestage Hauptmann Bölckes an der Somme , bis
zum Ende des Jahres 89 feindliche Flugzeuge abaeschosien,
von denen Hauptmann Bölcke allein bis zum 37. Oktober
21 bewältigt hat. Nach seinem Tode hat seine Staffel trotz
nreist ungünstigen Wetters noch nahezu 40 Engländer
zu Fall gebracht, ein herrlicher Beweis vom Fortwirken
seines Geistes in seiner KLmpferschar.

Prinzen Boris zu kurzem Aufenthalte im deutschen Großen
Hauplauartter weilte, wo er von Kaiser Wilhelm in län¬
gerer Audienz empfangen wnrchc und längere Besprechun¬
gen mit Hindenburq und Ludendorsf sowie dem stellver¬
tretenden österreichisch-ungarischen HeereSoberkommandan-
tcn Erzherzog Friedrich und dem Chef des österreichisch-
ungarischen Gcneralstabes Konrad v. Hötzeudorss halte , uut
dem Ergebnis seiner Mission sehr zufrieden ist. Er be¬
richtete dem König Ferdinand darüber im Bad Pystien.

Unsere Ar»twort andie eugl. Admiralität
Berlin.  10 . Jan . (Amtlich.)

Eine durch Poldhu verbreitete Mitteilung der eng¬
lischen Admiralität besagt, eZ würden von Deutschland An¬
strengungen gemacht, Zweifel auf den streng defensiven
Charakter der Bewaffnung zu wessen, die die britischen
Handelsschiffe tragen. Die Admiralität sagt, der britische
Grundsatz sei klar. Sie könnte keinen Unterschied zugeben
in dem Recht unbewaffneter Schiffe und der allein zur
Verteidigung bewaffneten Schiffe. Jeder habe das Recht,
ich gegen Angriff, einen Besuch oder eine Durchsuchung
durch den Feind mit allen zu Gebote stehenden Mitteln zu
verteidigen, darf aber nicht' den Feind zum Angriff auf-
uchen, was Pflicht der Kriegsschiffe ist.

Mit einer solch durchsichtigen Dialektik wird kein sach¬
liches Urteil getrübt werden, es sei denn, daß man die
Hülle des Wortschwalls absichtlich nicht zu lüften wünscht.
Wir stehen in einem harten Kamvic und halten uns
an die Tatsachen,  nicht an Raisonnements . Die feind¬
lichen Handelsschissc tragen Bewaffnung , wobei die eng¬
lische Marine nach dem Grundsatz handelt, daß der Angriff
die beste Verteidigung ist. Das ist erwiesen nach erlassenen
Befehlen und deren tatsächliche Durchführung , die unsere
Handlungsweise bestimmen.

Um Schwierigkeiten vorzubeugen . . . .
London,  10 . Jan . (WoM-Tel .)

„Dailv Telegraph" wird aus der Koratsinibncht vom
letzten Freitag gemeldet: Um neuen Schwierigkeiten vor-
zubeugen, zog der französische Admiral heute früh die
Abteilung französischer Marineiolbaten zurück, die das
Mattzaus von Piräus bewachten, sodaß die Stadt jetzt ganz
den Griechen überlassen ist. Infolgedessen wurde auch das
Hasenkoutrollbureau der Alliierte» geschlossen. Die Ver¬
bindung mit dem Lande, die bisher aufrecht erhalten wurde,
ist jetzt abgeschnttten. _

Ein holländischerDampfer aufgebracht.
Berlin,  10 . Fa ». (Amtlich.)

Am 18. Jaunar habe» »nsere flandrisch«« Seestreit»
kräfte den holländischen Dampfer „Import" (847 Brutto-
registertonue»), der vo « Rotterdam nach London
bestimmt war, nach Zcebrngge aufgebracht. Die Ladung
enthält unter anderen Baunv-are« Ocl und Getränke.

Amtlicher öfterr.-rnrq. Tagesbericht.
Wie «. 10. Jan . (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlantvart:
vostlichee Kriegsschauplatz.

Zwischen der Putna -M «nd« ng und Focsani wnrde der
Feind hinter den Sereth  znrückgcworfen . Beider¬
seits des Snfitat- les versuchte» Rnsfen und Rumänen sich
des Drnckes nnserer Trupven durch opferreiche Gegenan¬
griffe zn erwehren. Ihre Anstrengungen bliebe« erfolglos.
Neuerliche Raumvcrlnste «nd eine Einbuße von 888 Manu
und drei Maschinengewehren waren dort kür den Feind das
Ergebnis der beiden letzte» Kampftage. Weiter nördlich bei
de» k. «. k. Truppe« keine besonderen Begebenheiten.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts z« melde».

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs.
». Hofer.  Feldmarschalleutnant.

Ausdehnung der Landituempflicht in Italien.
Lugano.  10 . Jan . tPrivat -Tel .. zb.)

Ein Erlaß dehnt die Landstnrmpslicht in Italien , die
bisher mit dem 39. Lebensjahre endete, bis zum 41. Lebens¬
jahre aus und ordnet an, daß sämtliche Dienstpflichtigen
vom Jahrgang 1881 an. einerlei , ob kampffähig oder nicht,
in der Kriegszone verwandt »nd ihre bisherigen Posten im
Innern durch ältere besetzt werde»

Amerikanisches Eisenbahnmaterial nach England
verschickt

Nach einer Mitteilung des ..Matin" vom 6. Januar
hat England das ganze rollende Material der Chicago-
Ansmoia-Nord-Eisenbahn angckauft. Dasselbe soll nach
England verschickt werden und dort Verwendung finden.
Der Direktor der Gesellschaft unterhandelt für eine weitere
Strecke von 65 Kilometer. Secks Stahlbrücken sind bei
dem Verkauf der Linie einbegriffen.

tzeneral Tfchekom im Großen Hauptquartier.
Sofia,  10 . Jan . (Wolsi-Tol .)

Meldung der bulgarischen Telegraphenagentur : An
zuständiger Stelle wird versichert, daß der bulgarische
Generalissimus Tlchekow, der . i» Begleitung des Kron-

Gnqlands Militarismus.
England, bas sich immer wieder als Bekämpfe: des

preußischen Militarismus anfsp' elt. hat während des Krie¬
ges alle militärischen Einrichtungen von seinem Hauptgeg-

DonnerSiaa, 11. Januar 19ir
ner übernommen und findet nun augenscheinlichGefallen
daran , denn immer unverhohlener treten Aeußcrungcn maß¬
gebender Persönlichkeiten hervor, i» denen ein .cnglisiher
Militarismus gepredigt wird . So sagte jüngst die «Mor-
ning Post" in einem Leitartikel, den Charalter des britischen
Weltreiches sehr richtig bezeichnend: „Das britische
Reich,  das sich auf Krieg aufbantc, muß durch Krieg
aufrecht erhalten  werden ." ^ , .

Noch klarer drückt diese Idee der bekannte Milltarkri-
tiker der Londoner „Times", Oberst Repington. im Novem-
bcrheft des „London Magazin" aus , denn er sagt:

„Der Krieg wird eines Tages enden, und wie werden
wir dann dastehen? Wen» wir Armee, Flotte und alle un¬
sere Hilfsquellen zusammennehmen, so werden wir die erste
militärische Macht der Welt sein. Wir werden als die
Säule der Allianz anerkannt werden . Die mili¬
tärische Schwäche Englands war das Schreckgespenst seiner
Soldaten eine Generation hindurch. Sic war eine bestan-
digc Bedrohung des Frieden ?. Sie wurde schließlich eine
der ersten Ursachen des Krieges. Diese Dinge gehören nun
der Vergangenheit an . Wir haben die Führung
in dem Bündnis übernommen und die Führung Europas
gehört uns mit Recht (the leadership of Europc belongs to
ns os right). Weil wir die Schisse, das Geld und die - eute
haben, werden wir niemals die militärische Vorherrschaft
begehren, noch danach streben, einen Militarismus durch den
anderen zu ersetzen. Wir werden in der Hauptsache eine
Ozean- und eine Seemacht vor allen anderen bleiben, aber
die Landesgrenzen des Reiches werden weiterhin dem Erd-
umfang gleichen, und wir werden uns nicht wieder dem irr¬
tümlichen Glauben hingcben, daß Seemacht alles ist . . . . . .
Unser Volk hatte und hat den Wille» zu erobern (tüe will to
conqner). Darin liegt alles. Niemals , selbst in den oun-
kelstcn Tagen , wenn unsere Armeen im Westen halb zertrüm¬
mert vor dem Feinde sich zn rückzogen, dachten oder spra¬
chen oder träumten unsere Soldaten von einem andere«
möglichen Ende als vom Siege. In diesem großen Gent ts
der Krieg gejochten worden, und das Andenken an unsere«
unerschütterlichen Entschluß zu erobern, wird das vor¬
nehmste Erbe sein, das wir unseren Nachkommen hinter-
lassen können, den Söhnen und Töchtern von England uns
seiner glorreichen Kolonien."

Ter neueste Ministerpräsident.
f.  in C* „ .. lSKlnrfS„ 9 TPetersburg,  10 . Jan . iWolfs-Tel .)

Meldung der Petersburger Telegraphcnagentnr:
imsterpräsident und Bcrkehrsmrnisier Trepow  und
rterrichtsmknister Gras Ignat ^ ew
ihcstand versetzt. Senator und

"1o lizy«  wurde

_„wurden  in de»
un Mitglied des ReichsratS

irst G o l i z y n wurde zum M i n i ste r p r 8 si de n t e «
rannt. Senator Änltschitzk»  mit der rz-ührrrng des
sterrichtsmiuifterinms betraut ; der Gehilfe im vnmvte*

Amtlicher bulgarischer Tagesbericht.
Sofia,  9 . Jan . (Wolff-Tel .)

Mazedonische Front:  Englische Komvag" ie«
versuchten im nördlichen Teil der Ebene von Serres geaeu
Barakli -Techamaja und deren Umgebung vorznrücken. st«rr
vertrieben sie durch Artillcricfencr . — An gewrsie« Bnnk-
ten der Front spärliches Artillerieseucr von buchen Selten
und stellenweise vereinzelte Schüße des Feindes.

R « manische Front:  Ein seindkî er Monrtor be¬
schoß vom Kiliaarme ans die Stadt Tnlcca.

Wir versenkten dnrch Artillcriescuer ein feindliches
Transportschifs westlich von Tnlcca.

Amtlicher türkischer Tagcsverrcht.
Koustautinopel,  9 . Jan . (Wol>s-Tel .)

An der persische « Front  hatte » die Berterorger
von D c v l e t - A b a d, die sichZ«m teil aus persischen Frei¬
willige« zusaurmensetzen. die Stadt vor einige« ..agen be¬
fehlsgemäß ausgcgebe«, woraus sie von den Russen bewtzt
wurde. Durch eine« in der Umgebung non D»"i 'st-A«' gv
unternommenen Angriss verjagten  wir den Feind w,e-
der aus der Stadt , der über 408 Mann verlor . Er entfloh
nach Nordosteu und Südostcn. Wir machten 18 Gefangene.

An der Kaukasus front  unternahm unser linker
Flügel einen günstig vcrlanfcnc« Nebcrsall ans die Rnsten.
Wir verfolgten de« Feind bis in seine Unterstände; er ver¬
lor 15 Tote «nd Verwundete. Außc,- einer Menge Bombe«
«ud Kriegsmaterial erbe«tete« wir sür «ns inter-
ak 1ante Dokumente.

Kunst und Wissenschaft.
Königliches Hostheater.

»Der siebente Tag", Lustspiel in 8 Akten von Rudolf Schanzer
und Ernst Welisch.

Mit einem Hochzeitsmorgen begann es anmutig und ge¬
winnend. Die Braut Eharlotte von Rägelin . soeben Frau
HannS von Stechau geworden, entzückend in aller Jugend
Reize; ihr Gemahl ein Junker , in jeder Art nur mit den
Vorzügen märkischen Landadels ausgestattet , männlich,
liebenswürdig, forsch, wenn es sein muß: ein edler Geist
in köstlicher Schale. Haben die beiden nicht mit ihrem Ein¬
tritt schon gewonnenes Spiel ? Bei den Zuschauern selbst¬
redend. Nicht ober in der Komödie — denn, so verlangt es
die Handlung in d-ei Aufzügen, die vorzeitig zu End-
käme, wäre das Glück des schönen Paares ei« ungetrübtes:
Ehe die Flitterwochen Hanns und Lotte beglücken, verdüstert
Mißtrauen des Fräuleins von Rägelin in die Beständigkeit
dieses Glückes den strahlenden Hochzeitsmorgen. Charlotte
sucht einen idealen Gatten fürs Leben, sie will, daß der Ge¬
genstand ihrer bangen .Träume nicht nur als Verlobter
allen Wünschen und Erwartungen gleichen soll. Und weil
sie schon nach den ersten Worten ihres vielgeliebten Hanns
nach der Trauung sich aus allen eingebildeten Himmeln ge¬
stürzt sieht — Herr von Stechau tritt männlich und fest
auf („Er will der Herr sein") —. fordert die kaum Ver¬
mählte von dem Gemahl noch eine Wartezeit von einer
Woche. Erst am sieben st« Tag soll aus dem Fräulein die
wirkliche Fra « von Stechau werden.

Mit diesem gar nicht übel ersonnenen Lnstspielstoft
haben die Verfasser der gestrigen Neuheit unseres Hofchea-
ters ihre drei Aufzüge unterhaltsam ausgestattet . „D e r
siebente Tag"  von Rudolf Schanzer  und Ernst We¬
ssi sch ist inzwischen, wie bekannt. Zugstück vieler deutschen
Bühnen geworden, und auch hier gedieh der romantische
Flitterrvochentraum einer in aller Lieblichkeit prangenden,
aber ein wenig eigensinnigen Braut zn einem starken Er¬
folg. Zumal das Lustsnicl. der Neigung des Publikums,
für das „schwächere Geschlecht" Partei zu ergreifen , ent¬
gegenkommend. unseren Hanns von Stechau au? das Leit¬
motiv seines kleinen lieben Trotzkövfchens durchaus einaehen
läßt. Als vollendeter Kavalier wie als Mann von Ver¬
ständnis für die Ueberwinduna weiblicher Sprödigkeit ent¬
wirft der. im ersten Augenblick auch aus allen Himmel«
«f die kalte Erde gefetzte»Bräirtigam "-Gemahl de« Platz

für ei» Gegenmanöver; das ihn am siebenten Tag zum
glänzenden Sieger macht. SeU» geschickt ist in diesen sieben¬
tägigen Krieg zweier, sich Heißlicbenden eine Tänzerin¬
episode hineinnerflochten; weil ja der aus nichts erdachte
Konflikt sonst dock gar zu eintönig u»d blaß wirkte. Und
als mst besten Treffer haben die Herren Schanzer und Welisch
ihre Handlung in die zw' ite Hälfte des 18. Jahrhunderts
verlegt, in die Zeit der Reisröcke. der Haarbeutel und Zöpfe.
Das farbenprächtige Rokoko üble wieder einmal seinen
Zauber aus , greichsam als sollte erneut der Beweis gelie¬
fert werden, daß iene Tracht dem h"utigen Geschmack(unserer
Damen) wie ein halbes Ziel vor Augen schwebt. . . . Für
die Jnncnkuvstkräfte >m Hofth-ater bot aber dieses Ziel
eine, sehr dankbare Aufgabe; neben dem Spielleiter . Regis¬
seur Legal,  sind die mitwirkcnden Oberinspektor Schleim
und Oberinspektor G en e r in erster Reihe der erfolgreichen
Faktoren zu nennen. Waren cs doch in der Hauptsache auch
die Bilder als solche, dje unserem Publikum —■das Haus
strahlte in nahezu Friedensfülle — so viel des Vergnügens
ftbnfen. Und das treffliche Spiel von Frl . Reimers
ffeTinrloHe), Herrn St «>iubeck (Hanns ). Frau Gebühr,
Herrn Herrmann,  Frau Doppelbauer (.̂emoiselle
Vettori) mit allen übrigen Kräften, das den köstlichen Kern
im glänzenden Nahmen bedeutete.

Konzer!.
Ter gestrige Klavier-Abevd Eugen d' AlbcrtS  hatte

den großen Saal der TurugeselkGaft (Sch^ albacher Straße)
abermals auf das stattlichüe gefüllt. Die Anteilnahme des
großen Bublikums war diesmal um so stärker, da der Künst¬
ler ein Programm ausgestellt hatte , das in aroßen Umrissen
die Entwi ^lung des Klavi -rspiels von I . S . Rack bis aus
die allerneucste' Zest darstelltc und somit dem Vortraaenden
dankbarste Gelegenheit zur Betätig " ng seiner vollendeten
Meisterschaft auf den verschmdensten Gebieten dieser so reich-
halt-aev Literatur geboten« war . Au der Spitze der Vor-
teaasfolgi- stand die von ö'Asbert bearbeitete Cmoll-Passa-
cagtia von Bach, die der Kün^ ler in itrer ga-wcn monu¬
mentalen Größe vor der entzückten Zuhörerschaft erstche-n
lieh. Es folate dann die BeeihovenscheESdur -Sonate , op.
31 Nr. 3, deven Wiedergabe durch eine auch im weiteren
Bcrlaüf des Abends sich mehrfach bemerkbar machende
nervöse Hast und Uumche des Vortags teilweise etwas be-
einträcht'gt wnrde. Weit bedeutmder erschien uns Drahm s
rr>, ß. jeveZ aewaltige Tongevrälüe, das dem Name» des

mals erst 21 jährigen Johannes zuerst in den weitesten
-eisen Eingang und Ansehen verschaffte. Lehr reizvoll
rven ferner Sie drei Schvbertschen Kompoistionen und un-
r diestn wieder besonders die zweite Nummer, das .zarte
dur-Jmpromptu op. 80. welches d'Nbert mit unbeschrcib-
her Innigkeit und großer Wärme der Empfindung Xn«
ortrag brachte. Den Schluß des Abends brldete Lchu-
anns Carnaval . Es ist bekannt, daß bas in den einzelnen
ischnitten dieses Werkes stets wiederkehrende Motlv a-s-c-b
h auf das Liebesverhöltvis Schumanns zu der aus « ich in
öhmen gebürt 'geu Ernestine von Flicken bezieht und daß
itzerdem die verschiedenen Mitglieder des »Lsttvidsbunoe» .
lorestan. Eusebius usw. nr ilnn eine ganz köstliche must-
lische Illustration gefunden haben. Das Ganze 6wit

dem kecken Marsch der Davidsbündler gegen die durch
lS allbekannte ..Und a ŝ der Großvater die Großmutter
chm" charakterisierten Philister , die in dem Kamps gegen
e siegreichen Jünger König Davids — die neuere Musik-
chtung — unterliegen und von ihrer früheren Hove »ev
»gestürzt werden. Eine ganz außergewöhnlich glanzende
anistische Leistuna, welche dgs Auditorium abermals zu den
bhaftesten und herzlichsten Beifallsovationen hlnrin . Jm-
er und immer wieder mußte d'Albert, denen geistvoller
ortrag auf das Publikum förmlich elektrisierend gew-rkt
>tte. vor der Ramve erscheinen und nicht eher begannen
c Wimen der Begeistern« , sich zu glätten . b,s der li¬
ierte noch eine der von ihm bearbeiteten Beethovensche»
ecosaisen als Zugabe gespendet hatte. F- K.

Büchertijch.
Nickt umsonst gestorben. Drei Lebensbilder au,

em Weltkrieg  von Frau Adolf Hoffmann (Ist-
:r Mädchen- und Franenbibliothek »Ans klaren ^.uellcn
(erlag der Ev. Gesellschaft. Stnttgart . Preis 3 M.

Mit dem neuen Band bat die längst bekannte Verfasse
n ergreifendes Gegenstück zu dein von chr in derselben«ai nn-
mg erschienenen..Riebt umsonst gelebt geschasien. st.rei
wngestalten. erfüllt von dem unbezähmbaren Willen, sola"»
% Tag ist und in der verzehrenden Hingabe au die ^ luerhvrte»
[ufoafe*. die der furchtbare Krieg gerade der Fra neu west
ellt. treten vor untere Augen, warmherzig und binreme''»
eschilderri» ihren, kurzen aber inhaltsreichen Lebensaang.
ihrem heißen Wunsch, in unserer ernsten Zeit der B,adchei""nt
iflicfit und Segen eines tätigen Lebens vor die seelc zu in.-,!«»
nd sie zu entsagungsvoller Ovserfreiidigkcit zu beaeutcr«,
ie Bersasierm lebendigen Ausdruck verliebe».
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Einführung der durchgehenden Arbeitszeit.
Die zwangsweise Einführung des 7-Uhr-Labenschlust'es

uns der verkürzten Polizeistunde hat bekanntlich Verkeürs-
schrvjer,gleiten und mancherlei wirtschaftliche Schädigungen
zur Folge gehabt, die den Gedanken der allgemeinen
Einführung der durchgehenden Arbeitszeit
» cta aus öte Tagesordnung gefetzt hatten^ Unzweifelhaft
gibt cs eine Unzahl von industriellen und geschäftlichen Be¬
trieben. namentlich aber von Büros „sw., die nur cmf den
Anstotz warten , um die jetzige geteilte Arbeitszeit durch diedurchgehendezu ersetzen.

Die Erfahrung lehrt , daß die Arbeitsleistung des Ein¬
zelnen bei durchgehenderArbeitszeit nicht vermindert , son¬
dern vermehrt wird. Jetzt wirb, namentlich in der Grotz-
stadt. der wesentlichste Teil der 1^ - oder Mündigen Mit-
tagspause durch die Fahrt von und zu der Arbeitsstätte in
Anspruch genommen. Erst mit der durchgehenden Arbeits-
reit aber wird sich vor allem eine tatsächlich ins Ge,vicht fal¬
lende Ersparnis an Licht und Kraft erreichen lasten. Jetzt
stehen hunderttausend« von Betrieben zwei Stunden Hin¬
durch tü einer Zeit still, in der noch Tageslicht zur Verfü¬
gung steht, die Heizung der Räume aber, die Feuerung der
Kessel usw. mutz fortgesetzt werden. Andererseits zeigt die
Statistik der Gasanstalten und Elektrizitätswerke , datz es ge¬
rade die frühen Abendstunden sind, in denen die größte In¬
anspruchnahme erfolgt. Alle diese Werke und ihre Betriebe
wiederum sind ans diesen Höchstverbrauch zugeschnitten. Ein
allgemeiner Arbeitsschluss um 4 llhr würde auch Len schwer-
ste" Feil der Schälüaunae» beseitigen, die jetzt die Haben-
geschäfte. Warenhäuser usw. durch den 7-llhrschluß erlitten
haben: er würde aber vor allen Dingen eine Licht- und
Krafiersvarnis mit Nch bringen, die zweifellos nach Millio¬nen zu bewerten wäre.
■ Die Frage ist freilich, ob durch behördliche Maßnahmen
die durchgehende Arbeitszeit zur Einführung gebracht wer¬
den kann. Dafür scheinen uns einstweilen die Verhältnisse
«och zu verschiedenartig zu sein. Wohl aber liehe sich, na-
mentlich wenn die Behörden und alle dieseniacn Großbe-
tricbe. die dazu irgend in der Lage sind mit antem Beisoicl
voransingen , zunächst wenigstens ein sehr wesentlicher Teil
des gewerblichen Lebens auf die durchgehende Arbeitszeit
zuschneiden.

Petroleumverteilnng . Infolge nachträglicher Erhöhung
der dem Magistrat zur Verfügung gestellten Menge Aus-
gleichspctroleum für den laufenden Monat findet nächsten
Montag und Dienstag eine zweite Verteilung von Be-
zugsmarken statt.

Sämtliche städtische BerkanfSläden werden vom 10. Jan.
ab um 7 Uhr abends geschlossen.

In dem Lehrgang zur Borarcitung für soziale Tätigkeit
wird heute und am Montag abend Herr Dr . mcd. Prüf¬
st an  über „Säugltngsfüriorgc " sprechen.

Beförderung von Briefen und Postkarten mit Handels-
Tauchboot. Dem Vernehmen nach empfiehlt cs sich, Tauch-
bootsbriese bis Mitte Januar  anfzuliefern.

Neu-Polen und seine stenoaraphischenBerbästniffe. Dem
Vorstrage, den Herr Lehrer H. Paul  in der Sienographie-
schule Stolze -Schren (Gewerbcschnlacb.) hielt , entnehmen wir
folgendes : Kongreßvolen verlor unter russischer Herrschaft
seine staatl. Stelbständfokest. Biele Patrioten mutzten das
Vaterland verlassen. Polnische Schriftsteller griffen im
Ausland oft zur Fabelbichlnng. in der sie im Bilde das ge¬
knechtete Vaterland darstellten. Diese Berhästnlsse waren
von wesentlichem Einfluss auf die Stenographie . ES durf¬
ten keine stenogr. Körperschaften gegründet werden, aus¬
wärtige stenographischeZeitschriften und Postkarten wur¬
den nicht zugelassen. Die volnische Sprache mar verboten.
Daher hatte auch die polnische Stenographie keinen Nähr¬
boden. Ein Nationalsvstem hat Polen nicht anfzuwcisen.
Es wurden Ucbertrag,ingen fremder Snstewe gepflegt. Ob¬
wohl in den Großstädten etwa 1 Million Deutsche wohnen,
konnte kein deutsches System auskommen. Ganz anders
gestalteten sich die stenogr. Verhältnisse in Kaliststh-Polen.
Hier wurde die Stenographie in den höheren Schulen ge¬
lehrt . Vorlesungen an der Universität Lemberg über Steno¬
graphie gehalten als Vorbereitung für die Kandidaten des
Lehramts der Stcuoaraphfe . Bon weittragender Bedeu¬
tung für die Kurzschrift im Königreich Polen wird sein, datz
>— wie Prof . Brudzinski an der Warschauer Universität sagt
— unter Dentschlonbs vorläufiger Mitncrwaltung volnisch

wieder Unterrichts - und Amtssprache wurde. Neben der
polnischen Stenographie werden auch bet der vielfach deutsch
sprechenden gebildeten Bevölkerung deutsche Systeme Ver¬
breitung finden; die Stenographie wirb sich in den parla¬
mentarischen, kommunalen und städtischen.Körperschaften, in
Handelshäusern , großiudustricllen Unternehmungen , Schu¬
len usw. Immer webr BerwenüungSgebtete erobern.

Was muh jeder vom Warei„Umsatz»Stemvclgefeh wissen?
Die Frage beantwortet Hugo M e y e r h e j m. kaufmännischer
Beirat und Gutachter für Buchführung, Statistik u. Betriebs-
organisativn , in einem Schriftchcn, das im Verlag von
Reinhvld Klingel , Berlin NO. 4Z, erschienen ist und nur
80 Pfg . kostet. In sie dritte Auflage dieses Buches sind die
Grundsätze, die der Bundesrat erlassen hat, sowie eine Ta¬
fel ausgenommen worben , die zeigt, in welcher Weise der
Steuerbetrug in kürzester Form festgestellt werben kann.
Die Gewerbetreibenden müssen besonders bet her Anmel¬
dung im Januar 1917 auf Arbeitserleichterung
sehen, weil der steuerbare Umsatz für die Zeit vom 1. Jan
1016 ab angegeben werden muh.

Zur Steuerveranlagung . Ein Steuerpflichtiger hatte
die Barentnahmen aus der Gestliäftskaffe für Haushal-
tungszweckc nur mit Bleistift in seinen HaushaltunM
büchern ausgezeichnet. Tie Berufungskommission bean¬
standete solches. Auf Klage erkannte indessen das Öbcr-
vermaltungsgerichi aus Gültigkeit dieser Aufzeichnungen.
Denn die Bleistiftauszeichnungen waren neben der sonst
nicht bemängelten Hauptbuchung im Geschüstskassenbuche in
besonderen Häushaltungsbüchern gemacht. Gerade dies er¬
möglichte die ins einzelne gehende Prüfung der buchmäßigen
Eintragungen und beweise die Zuverlässigkeit der Buch¬
führung.

Gegen „Lichtverschmeuder" hat die Verwaltung des städti¬
schen Gaswerks in Bad Nauheim sehr beachtenswerte Matz¬
nahmen ergriffen . Jeder Verbraucher, der mehr als %
Gas  als um die gleiche Zeit des Borsahres  bezieht,
mutz für de« Mehrverbrauch eine Mark  für den Kubik¬
meter bezahlen. Der übliche Gasvreis betragt 18 Pfg. Die
Stadt will aus diesen hohen Preisen für den Mehrverbrauch
keinen Gewinn ziehen, sondern lediglich der Verschwendung
entgegeuarbesten.

Ein Kamiubranb ist gestern Mittag zwischen 12 und
1 Uhr im Hause Kirchgasse 40 auSgcbrochen, der von der
Feuerwache rasch gelöscht wurde.

Unfall. Bei einem Sturz von der Leiter, von der eine
Sprosse gebrochen war , zog sich gestern Vormittag der
44 Jahre alte Spengler Johann L. in einem hiesigen Bgd-
haus einen Unterichenkelbruch zu. Aerztliche Hilfe war
gleich zur Stelle. Nach Anlegung eines Verbandes wurde
der Mann durch die Sanitatswache in das städtische Kran¬
kenhaus gebracht. .

LieseeungSverlrkkge zwischen Nevarssgemripden und
Erzeugerorgani sati one«.

In der Nr. .908 der „Wiesb. N. N." vom 20. Dez. 191«
haben wir bas Rundschreiben des Präsidenten des Kriegs-
cruährungsamts Herrn v. Batocki  zur Kenntnis unserer
Leser gebracht, bas an sämtliche Bundesregierungen gerichtet
war und in dem den Städteverwaltungen der Vorschlag un¬
terbreitet wird, durch Abschluß von Ltefernngsver-
trägen  mit den Erzeugern bse Versorgung , namentlich
v»n Frühkartoffeln . Gemüse, Kohl, Obst, Geflügel, unter
Umstände« auch von Vollmilch und Magermilch sicherzn-
stellcn.

Gegen diesen Vorschlag bat Oberbürgermeister Mer¬
muth  in der Berliner Stadtverordnetenversammlung
in ziemlich entschiedener Welle Stellung genommen. Er
hat zunächst betont, datz insbesondere die N-ilchversorgung
der Städte durch eine schärfere Erfassung der Milchmengen
auf dem Lande gebessert werden müsste und könnte und.
daß durch eine zweckmäßigere Organisation der örtlichen
Sammclstcllen und einen besseren Aufbau der Lebensmit-
telbcschaffuug von unten auf unter Mitwirkung der länd¬
lichen Bevölkerung noch mehr getan werden kann. Ferner
gab der Berliner Oberbürgermeister der Meinung Aus¬
druck. datz bei den Selbstversorgern die Zumeffuug etwas
höherer Lcbensmittelantcile nicht am Platze sei usw.

Diese Ausführungen gaben dem Präsidenten des Ariegs-
ernährungsamts Anlatz zu einer Erwiderung,  in der
er wiederholt, dass man eine Neuregelung  mit Frlih-
kartoffeln, Gemüse. Kohl, Obst und Geflügel, unter Um¬
ständen auch mit Vollmilch und Magermilch versuchen
müsse, lieber alle diese Waren seien Lieferunasverträae
von cinzesnen Stadtgemcinden schon bisher abgeschlossen
worden. Sie hätten aber wegen der Unalcichmätzigkeit der
Durchführung, der, häufigen Pretsüberbietunaen und de8

ungeklärte» Verhältnisses zu den Reichsstellen, bte mit der
Beschaffung derselben Waren für Zwecke' der Heereslicse-
rung und der bedürftigen Bevölkerung betraut seien, bis¬
her oft zu Mißerfolgen geführt. Es solle nun eine mit den
ReichLstellcu Hand in Hand arbeitende allgemeine
Beratungsstelle  für derartige Verträge geschaffen
werden. Dadurch solle eine unerwünschte Preissteigerung
durch gegenseitiges Ueberbictcn vermieden, die Benachtei¬
ligung minder leistungsfähiger oder ungünstiger gelegener
Gcmeiden eingeschränkt, andererseits aber Initiative und
Sachkunde der Gemeinden einer möglichsten Steigerung und
zweckmäßigen Verwertung der genannten Waren nutzbar
gemacht werden. Er sei überzeugt, datz eine Roichtzstelle.
mag sie eine noch so eifrige Tätigkeit entfalten, allein diese
Ausgaben nicht erfüllen könne. Datz das Kriegsernährungs-
amt und die ihm Nachgeordneten Reichsstellenaufgrund der
im Vorjahre gemachten Erfahrungen bei der Erfüllung der
Aufgaben in vollstem Umfange mttzuwirken hätten , ver¬
stehe sich von selbst. Er zweifle nicht, datz sich auf diesem
Wege durch das Zusammenarbeiten zwischen diesen Stellen
und den Gemeinden das Ziel werde erreichen lassen, die
Beschaffung der genannten Waren zu fördern und dio
Preise in einer für Verbraucher erträglichen Grenze zu
halten und die Verteilung sachgemäß vorznnehmen.

Daraufhin antwortete Oberbürgermeister Wermuth
in einem Schreiben noch einmal ausführlich und betonte
u. a., zur Versorgung der Städte mit der zur Lebcnsunter.
haltung notwendigen Menge an Nahrungsmitteln müsse
auf dem Wege, amtlicher Ergreifung und Be¬
wirtschaftung  der notwendigen Nahrungsmittel un¬
beirrt weitcrgegangen werden. Ein Systemwechsxl, den datz
Kricgserährungsamt zweifellos wünsche, werde von viele»
Seiten gleichwohl befürchtet, weil in dem Schreiben des
Präsidenten Frühkartoffeln, Milch  und Mast¬
schwei n e sowohl unter den Gegenständen der öffentliche»
Bewirtschaftung und Zmangslieferung . als unter denen
genannt würden , welche sich für das System der Beschlag¬
nahme zu Höchstpreisen nicht eigneten, denen vielmehr durch
Lleferungsverträgc beizukommen sei. Letztere Einreihung
lasse befürchten, datz die Ze ntra lbe h örd e sich von
der weiteren Fürsorge und Verantwortung
scho n dan n b efr e it halten könnte,  wenn siebte
Gemeinden auf den Weg der Lieferungsverträge verwiesen
hätte. Davor müsse dringend gewarnt  werden , be¬
sonders hinsichtlich der ln diesem Jahre so sehr schwierige»
Kartoffelvrrsorgung . Auch bet Obst und Gemüse sei tu der
behördlichen Bewirtschaftung nicht genug, aber in der Zer¬
störung städtischer Verträge zuviel geschehen. Fast alle
Städte machten in dieser Beziehung sehr entmutigende Er¬
fahrungen. Zur gleichen Sache äußerte sich Oberbürger¬
meister Wermuth einem Vertreter der „ Deutschen Städte¬
korrespondenz" wie folgt: Er müsse vor allen Dingen fest¬
stellen. daß cs ihm fcrnliegc , eine Polemik gegen die Land¬
wirtschaft zu führen und zwischen Stadt und Land künstliche
Gegensätze zu schaffen. Ebenso müsse er aber daran iest-
halten, datz tatsächlich in den E rn 8 h ru rr gs f r a g e n eine
ungleichmäßige Verteilung zwischen Stadt
und Land  stattfinde . Es bleibe dabei, daß tatsächlich für
den Städter strengste Rationierung stattfinde, während bei
der landwirtschaftlichenBevölkerung alles in das freie Er¬
messen und den guten Willen gestellt sei. Datz der Stand
der Milchversorgung  augenblicklich ein sehr bedenk
l t che r sei, könne niemand in Abrede stellen, und ebenso¬
wenig sei zu bestreiten, datz seit Eingreifen der
R ei  chs fr  ttst e l,le die Ve rhä l tnr s se nicht nur nicht
besser, sondern schle chte r geworden seien.

Es handle sich ja im übrigen nicht darum . Klagen über
die Mängel der Vergangenheit anzustimmcn. sondern
darum, Vo rsorge für di e Zukunft  zu treffen . Im
übrigen sei natürlich die Frage der Pr obu kti on Sste i-
gerung  sehr wichtig,  nicht minder wichtig sei aber die
stärkere Erfassung der Vorräte auf dem Lande und dienn»
beirrte Durchführung  eines ger e chte n B e rte i-
lungSsystemS.  Datz eS nach dieser Richtung noch stark
hapere, sollte zweckmätzigerwesse auch non landwirtschaft¬
licher Seite nicht bestritten werden. Deshalb müsse daran
festgehalten werden, daß bei dem neuen vom Kriegsernäh-
rungsamt aufzustellenben Ernäbrungsplan die Tätigkeit
der Staatsbehördennicht ausgeschaltet  werbe.
Die gesetzlichen Handhaben der Städte seien nicht groß ge¬
nug, als datz man ihnen allein die Aufgabe überlassen könne,
die Ernährung der großstädtischen Bevölkerung sicherzu¬
stellen und zu regeln . •

Kurhaus , Theater . Vereins . Vorträge «siv.
Kurhaus.  Der einmalige vaterländische Abend des

Bismarck-Dichters Mar Be wer findet am Samstaq die¬
ser Woche, abends 8 Uhr, sm kleinen Saale des Kurhauses

Der Herr im Hause.
Roman von Heinrich Bollratst Schumacher.

23) sNachdrnck verboten.)
„Wie?" rief er dann . „Sie haben ja kaum angefangen!"
Der „Engländer " schauerte tn sich zusammen.
„Es geht über seine Kräfte !" stammelte er. „Er hält's

nicht mehr aus !"
„Wer ?"
Statt der Antwort legte Keller wieder seine Hand auf

«as untere Ende seiner Weste.
„Aber", fuhr der Freiherr fort , „ich verstehe Sic nicht,

lieber Freund — Sie sagten mir doch, saure Milch sei Ihre
Lteblingssveisc!"

Das Genie schüttelte trübsinnig das Haupt.
„Bor acht Tagen , Herr Baron !" stöhnte es.
„Nun , und?"
„Haben der Herr Baron schon einmal acht volle Tage

wng nichts als — ich kann das Wort nicht aussprechen! —
«egessen?"

Nun schauerte auch der Freiherr in sich zusammen.
„Gott soll mich bewahren !" entsetzte er sich.
„Nun ich. Herr Baron , ich hab's ! Heute ist es der achte

Dag! Morgens bekomme ich's 1'cim Herrn Baron mit Bnt-
terbrot , mittags bei Bauer Kerstens, wo ich sveise. mit
Kopfsalat, und abends wieder, mit mariniertem Hering !"

. „Ja . aber Mensch, warum denn? Warum essen Sie
Nichts anders ?"

Keller machte eine sprechende Bewegung mit Daumen
^lld Zeigefinger seiner rechten Hand.

„Am Mammon liegt's", entgegnete er trübselig. „Ich
bin Kersten schon seit fünf Ndonatcn das Kostgeld schuldig
und da —"

„Ich begreife! Da sucht er auf die Kosten zu kommen,
öer Blutsauger ! Na, warten Sie . armer Kerl ! Heute sollen
Sie einmal frühstücken, wie — Sie können doch schweigen?"

In Kellers Augen flimmerte es erwartungsvoll auf.
„Wie ein Grab. Herr Baron !"chHeteuerte er. „Wie ein

Kirchhof!"
„Gut ! Dann holen Sie , bitte, einmal den kleinen Kof¬

fer unter dem Sofa da hervor ! — So ! Und nun . .
Es klopfte an der Tür.
„Zum Henker!" rief der Freiherr erschreckend und stellte

nch breit vor den auf dem Tische liegenden Koffer. „Wer
ut denn da schon wieder? Kann man nicht einen einzigen
Augenblick ungestört

Frau Henriette , die eben eingetreten war . fuhr zurück,
und ihre ohnehin schon stark hervortretende Verwirrung
erhöhte sich noch.

„Verzeih, lieber Rochus", stammelte sie. „ich . . . ich
dachte. » . , illr glaubte . . . . ich wollte . . . . es ist jemand
da. der . *

„Er soll mich ungeschoren lasten!" brauste Herr von
RohnSdorfs ans. „Siehst du denn nicht, datz ich bet einer
ungeheuer wichtigen Beratung bin?"

Frau Henriettes Augen fuhren wie hilfesuchend im
Zimmer umher.

„Sich ja! Aber der Jemand. es . . . . . es ist so
schrecklich. Rochus, du wirst böse werden !"

„Das Sin ich schon jetzt, wenn du mich fortwährend
störst!" unterbrach sie der Freiherr . „Der Jemand kann
warten ! Verstanden ?"

Frau von Rohusdorff schlug ihre Hände über der Brust
zusammen.

„Ja . warten kann sie!" murmelte sie. „Aber . .
„Run ist's schon eine „Sie "! Herrgott , seid ihr kon¬

fuse! — Na, wenn sie warten kann, bann soll sie warten!
Basta!"

Wenn der Freiherr basta gesagt hatte war 's auch wirk¬
lich basta. Frau Henriette schlich daher schluchzend aus
dem Zimmer , um draußen das Haupt des wartende« Je¬
mand an sich zu ziehen und zu seufzen:

„Armes Kind! Und ich hoffte, er würde milder sein,
wenn ein Fremder zugegen wäre !"

„So", sagte Herr von RohnSdorfs drinnen , indem er
zu dem Tisch zurückkeürte und den Koffer öffnete, „bas Wei¬
bervolk hätten wir uns glücklich abaeschüttelt. Nun wollen
wir unsere Beratung ernsthaft fortsetzcn!"

Er kniff sein linkes Auge z» und blinzelte Keller mit
dem rechten schlau an . um dann in ein helles, lustiges, selt¬
sam zu seinem sonstigen Wesen kontrastierendes Gelächter
ausziibrechen. als er bemerkte, wie sonnig es in dem Ge¬
sicht seines Faktotums auflenchtetc heim Anblick aller her
Delikatessen, welche ans dem Bauche des unscheinbaren Kof¬
fers ans Tageslicht wanderten.

„Die dritte Füllung innerhalb her letzten acht Tage !"
schmunzelte der Freiherr , mit seinem Waidmesser einen
mächtigen Fetzen von einem rosiaen Schinken absäbelnb
und Keller üinschiebend. „Langen Sic zu, ich werde Ihnen
mit gutem Beispiel voranaehen. Sie haben kein Messer?
Hier nehmen Sie bte Papierschere!"

Und Keller naH« die Papierschere, und dann saßen sich

die beiden hungrigen Männer lange Zeit schweigend gegen¬
über, sich nur hin und wieder einmal ein paar befriedigte
Blicke zuwerfend, wenn der Schinken io recht glatt auf der
Zunge zerschmolz und der Lachs und der Kaviar und der
Liptauer Käse desaleichcn und die Chartreuse das allcd mit
hem Feuer ihres Geistes durchtränkte.

Endlich — der. Schinkcnknochenschimmerte schon durch
das rosige:Fleisch, wie der weiße Nacken eines junge» Mäd¬
chens durch den Rosaiüllbcsatz eines Ballkleides, und der
Boden des Füßchens lugte neugierig durch den in den Ka¬
viar gegrabenen Schacht empor , wie das Auge eines Schorn¬
steinfegers durch den Rutzwall der Wanken, und das letzte
Staniolpäckchen des echten Livtauers betrauerte das Schei¬
den seiner eben noch dagewesenen Kameraden, und der
Lachs war überhaupt nicht mehr da. — endlich leate sich Herr
Edmund Keller an die Nücklehne seines Stuhles zurück
und sagte:

„Uff!"
Nach einer Weile legte sich auch her Freiherr zurück

in die Polster seines Kanapees und faste auch:
„Uff!"
Dann sagten sie eine lange Zeit gar «ichts.
Nur draußen vor der Tür auf dem Korridor sagte je¬

mand etwas , nämlich Frau Henriette zu der ungedulbia und
doch et« wenig ängstlich von einem Fuß auf den anderen
hüpfenden, wartenden „Sie ".

„Wenn du doch wenigstens ein anderes Kleid anzie-
hen wolltest, Kind! Papa wird noch böser werden , wenn
er es sieht! Und Zeit genug hättest du dazu. Seine Be¬
ratungen dauern immer furchtbar lange !"

Der Jemand lachte kurz auf.
„Ich fürchte mich nckcht vor ihm, >rnd wenn er nicht

bald fertig ist, dann — ach w-os, ich riskier 's!"
Ehe Frau von NobnSdorff es verhindern konnte, hatte

die „Sie" die Tür geöffnet und gleich darauf wieder hinter
sich geschloffen.

„Ach Gott ! Ach Gott !" war alles , was die arme Frau
über die Lippen zu bringen vermochte- Dann benote sie —<
sa, das tat die Freifrau Henriette von Rohnsdorff! — ihr
Ohr zu dem Schlüsselloch hcrah und lauschte. Doch seltsam!
Alles blieb ruhig! Ein paar unverständliche Worte zu¬
erst, dann war alles still, friedlich, wie in einer Kirche. Nur
hin und wieder ein eigentümliches Geklapper, vermischt
mit einem noch eigentümlicheren Gekicher.

(Fortsetzung folgt.)
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Vizewachtmcister Paul Andreß.  Sohn des techn. Mag .»
Sekretärs Andrcß in Wiesbaden, erhielt das Eiserne Kreuz.

Dem Leutnant Wilhelm Hans Moser.  Sohn des Ar¬
chitekten Wilhelm Moser in Wcilburg , sowie dem Kraftfah¬
rer Otto Priester  aus Wcilburg. bei der .Kraftwagen¬
kolonne Nr. 804, wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Dem Schützen Heinrich Retert,  Sohn des Post¬
schaffners Franz Retert in Bierstadt , wurde daö Eiserne
Krells verliehen.

Der Unteroffizier und Offizicraspirant Karl Glaab,
Sohn des Geschäftsinhabers I . Glaab , der z. Zt . auch im
Felde weilt erhielt das Eiserne Kreuz und wurde zum
Vizefeldwebel befördert.

statt. Herr Vewer wird aufgrund seiner Schrift ..Eiserner
Frieden , mo soll der Frieden geschlossen werden ?", die
Grundlagen eines uns „essern" beschirmenden Friedens
darlegen. Im zweiten Teil des Abends wird er eigene
ernste und fröhliche Kricgsdichtungcn, zumal aus seine»
neu vermehrten „Flottenkriegsliedern " vortrage «, die Se.
Erz . Admiral v. Schecr durch Tagesbefehl zur Anschaffung
auf der Hochseeflotte bekannt gab. Aus Wunsch kommt auch
bas volkstümlich gewordene „Lied vom Ludendorff" aus dez
Dichters Mund selbst zum Bortrag , sodaß ein inhaltreicher
und auch fröhlich erhebender Abend in dieser ernsten Zeit
rvohl zu zahlreichem Besuch Veranlassung geben wird.

Hessen -Nassau ttttb Umgebung*
* Aus dem Rheinsau, 8. Jan . Nur keine Heber-

stürz ung!  Die Lebensmittelversorgung der Bewohner
des Rheingaus läßt auch heute noch sehr vieles zu wün¬
sche» übrig. Der „Rhein. Volksztg ." wird dazu geschrieben:
Wir erinnern uns hierbei der energischen Vorstellungen
seitens der Stadtverwaltungen von Eltville uns
Rüdesheim.  Im November vorigen Jahres Halle man
Gelegenheit, zugunsten der bedrängten Bewohntzr der

Kreise Rheingau und St. Goarshausen etwa fünfzig Zent¬
ner Dauerware und Sveck billigst zu erwerben . „Schmug¬
geln" wollte man nicht: alio bemühte man sich um die Er -,
laubnis der K.-E.-G. zum Ankauf der Ware . Unter Lawd-
ragsabgeoröneter Geil zu Oderlahnstein  nahm sich
der Sache an und richtete unter dem 3. November  ISIS
ein -ringendes  Teieg ramm an Herrn ». B a t o c ki,
den LebenSmittcldiktator in Berlin . Die Antwort kam
auch.̂ abcr erst am —- 6. I u n u a r 1017  fmittlerweile hatte
der Spee! andere Käufer und Esser gefundenl , und lautete
wie folgt: „Der Herr Präsident des Kricgsernährungs-
amts hat mir von dem an ihn gerichteten Telegramm
Eurer Hochwohlgeboren vom 3. November v. I .. nachdem
er die Neichsstelle für Speisefette und das preußische Lan-
desfleischamt von den darin angegebenen mißlichen Feft-
«ersorgungsverhältniffen in «den Kressen St . Goarshausen
und Rheingau unterrichtet hat. Kenntnis gegeben. Ich
Habe den Vorsitzenden der Landesfettstelle zu einer Aeuße-
rung über die vorgebrachten Mängel veranlagt . Nach
seinen Ausführungen ist eine Besierung in der Jettver¬
sorgung in ienen Kreisen zu erwarten , sobald die Organi¬
sation zur Erfassung der Bauernbutter im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden voll durchgeführt lein wird , was bisher
bei den vielen kleinbäuerlichen Besitzungen dort noch nicht
möglich gewesen ist. Eine gleichmäßigere Verteilung von
Svessefetten in diesem Bezirke ist bereits in die Wege ge¬
leitet worden. Sonderznwessungen von Speisefetten an die
beiden genannten Kresse seitens der zuständigen Ver¬
teilunasstelle können, da sie bei der allacmeinen Fett-
knapobeit auf Kosten anderer Bezirke würden erfoloen
müssen, nicht in Frage kommen. Auch würde durch wickle
Sonderzuweisungen der Zwang der KommunalverVä'nde.
im Interesse ihrer Ver' vrgungsberechtigten die Bauern¬
butter im weitesten Maste zu erfassen, nur abgeschwächt
werden. Der Minister des Innern ."

<-st. Hochheim, 11. Jan . Kartoffclkontrolle.
Krieg den Spatzen.  Durch eine amtliche Kommission
wird in den nächsten Tagen hier eine Kellerkontrolle über
die ordnungsmäßige Lagerung und Aufbewahrung der
Kartoffclvorräte stattfinden. — Um die Vertilgung der
Sperlinge wirksamer zu gestalten, hat die Gemeindebehörde
eine Prämie von 3 Pfennig für jeden tot abgclieferteu
Sperling festgesetzt.

i. Wehe», 11. Jan . Der Vorschuß verein Wehen
E G. m, n. H. hielt am Sonntag eine außerordent¬
liche Generalversammlung  ab . Auf der Tages-

6Mid|t slödlWe
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werden von

Mittwoch, 10. Zanuar ab.

Bekanntmachung.
Die beteiligten Gewerbetreibenden werden bicrinit daraus

hinsewiesen. daß die polizeilichen Nachrevtssonen der Mabe und
Gewichte im Bezirk des 1. Polizei-Reviers vom 18. ds. Mts.
ab voraenommen werden.

Ich Mache hierbei gleichzeitig darauf aufmerksam, daß ge¬
mäß 8 22 der Maß- und Gewichtsorbnung mit Geldstrafe bis
zu ISO Mark oder mit Hast bestraft wird, wer den Vorschriften
der Maß- und Gewjchtsvolizei zuwiderbandelt. Reben der
Straf ? ist aus die Unbrauchbarmachung oder die Einziehung
der vorschristswidrigeii Meßgeräte zu erkennen: auch kann deren
Vernichtung ausgefvrochen werden.

Wiesbaden, den 8. Januar 1817. 438
Der PolUei-PrSsident. von Schesck.

ordnung stand nur der eine, in der Generalversammlung
vom 17. Dezember v. IS . unerledigt gebliebene Punkt : Er¬
satzwahl für den infolge Ablebens aus dem Borstand auS-
gefchieöencn Kontrolleur.  Bon den anwesenden 72
stimmberechtigten Mitgliedern stimmten 44 für , und 24 gegen
den vom Aufsichtsrat norgeschlagenei, Kandidaten Herrn
Dr . Oppermann  aus Wehen, während 4 Stimmen un-
gültig waren. Herr Dr . Oppermann ist somit gewählt und
nahm die Wahl an.

e.  Niedernhausen , 11. Jan . Eiscnhahnunfall.
In der Nacht zum Mittwoch stieß im hiesigen Dahnhof ein
Gütezugr infolge Ueberfahrcns des Haltesignals aus eine
im Gleise stehende Rangierabtcilung . Mehrere Wagen
entgleisten  und wurden samt der Maschine beschädigt.
Zugführer Kleinfeller aus Frankfurt wurde verletzt.

t. Frankfurt . Ist. Jan . Stiftung.  Dem hiesigen
Roten Kreuz wurden für K r i c g e r w i t w e n und
- Wai fen durch den Schatzmeister des amerikanischen
Hilfsausschusses, James D r cy cr, Neuyork, 27 000 Mark
überwiesen.

1. Franlfurt , 10. Jan . Lebensmitteldieb sta h l.
— Tödlich verunglückt.  Lei einem Einbruch in das
Geschäft der „Wirtschaftlichen Bereinigung für taufrnonni-
sche und technische Angestellte" erbeuteten Diebe für 1500 M.
Lebensmittel und eine große Anzahl Lrotschcine. — In einer
Bornheimcr Gärtnerei wurde der 68jährige Gärtner Wil¬
helm Häfner  beim Baumausputzcn von einem nbstürzen-
de» Aste r schl a gc n.

Gericht und Rechtsprechung.
Fe. Strafkammer Wiesbaden uomlO. Januar . Der

Bureaugehilfe Andreas Johann G. in Mainz -Lsiourbach
hatte im März 1915 die Papiere der Militörpflichrigeu zu
kontrollieren. Unter diesen befanden sich auch die eines
Freundes und darunter befanden sich auch solche eines
Landsturmmannes, die dem oft vorbestraften G. sehr ge¬
legen kamen, denn sie hatten den Vermerk d.-u. Da
brauchte er nicht einzurücken, da er sich auf den Namen der
Papiere als Friseur Alois Amfall in die Stammrolle cin-
tragen ließ. Und ein neues Verfahren , das gegen ihn
schwebte, lag ihm lange gut. Ferner heiratete er unter
diesem Namen und wurde Vater eines Kindes . Bei einer
Reiie nach Wiesbaden wurde er aber entdeckt. D ' e Straf¬
kammer nahm ihn wegen Unterschlagung und Urkunden¬
fälschung in eine Gefängnisstrafe von acht Monaten und
wegen Uebertretung in drei Tage Haft.

Sport . .
Um die Nordfreismeisterschastim Fnßball trafen sich in

Frankfurt der Frankfurter F u ß b a l l v e r e i n A m i-
citia und 180 2 und der Fußball - Sportverein
Frankfurt.  Svortvercin konnte das erste Tor erzielen.
2:1 wurden die Seiten gewechselt. Nach der Panse gelang
es Amicitta durch einen schnellen Durchbruch nochmals den
Ausgleich zu erlangen. F.-Sp .-B. zoa nunmehr mäckrig los
und noch zwei Tore krönten das bessere Spiel dieser Elf.
Mit 4:2 Toren siegteF.-Sp.-B. Frankfurt.

Vermischtes.
Die Gaus und Ser Dichter. Kameraden haben tzem

Dichter Richard Dehmel eine WeihnachtsganS gestiftet.
Aber nur dos Begleitschreiben mit der frohen Botschaft,
nicht die Gans selbst, traf im Urlaubsqnartier des Dichters
ein. Jetzt haben die Spender von Dehmel folgende Ant¬
wort erhalten:

Schon lange drückt wich Dankespflicht:
aber die Gans , die kam noch nicht.
Ich tat weine Pflicht von Ser .zen gern:
aber die Gans , die hält sich fern.
Ich möchl ihr meine Liebe beweisen:
aber üfe Gans , die ist auf Reifen.
Ich wöcht sie wirklich fressen vor Liebe:
aber die Gans hat andre Triebe.
Ich seh, im Bilde mich knien vor ihr:
aber die Gans sieht ab von mir.
Ich flüsterte zärtlich: Komm doch. Schatz!
aber sie rührt sich nicht vom Platz.
So knie icb denn aus Dankbarkeit nieder,
ich alter Sünder , und fühle wieder
das selige Los des fungen MannS:
er blickt voll Sehnsucht nach der Gans.

Ein neuer Riesenkanai in Sibirien . Unter den Plänen
zur wirtsmaft' ichen Erschließung Sibiriens nimmt neben
den Llbsichten für den Bau einer Eisenbahn non der Mün¬
dung des Ob zum Barents -Meer auch der Plan für den

Nasfauische Landesbank
u. Nasfauische Sparkasse.

Die Zahlung der seit dem 31. Dezember 1916 fälligen
Zinsen und Tilgungsraten wird in Erinnerung
gebracht, da in aller Kürze mit der Beitreibung be¬
gonnen werde» mich. S3n

Wiesbaden, den9. Januar 1917.

Direktion der NGMen Lon̂ iG.

Metallbeschlagnahme.
Die Sammelitelle in der alten Artillerie-Kaserne ist bis

auf weiteres geöffnet:
täglich vormittags von 18—12 und nachmittags von 3—5 Uhr.

Es werde» »och alle beschlagnahmten Metalle IKuvier. Mes¬
sing. Nickel und Zinns und Gegenstände aus diesen Metallen
zu den festgesetzten Preisen angenommen.

Der Magistrat.

Sonnenberg. — Bekanntmachung.
Verkauf von Biehfutter.

Etwa 15 Zentner ScsamkuLcn  und eine größere Menge
Kohlrüben werden am Freitag,  den 12. Januar , mittags
12 Uhr im „Nassauer Hof" an den Meistbicteirben gegen sofortige
Barzahlung versteigert.

Sonncuberg, den 10. Januar 1817. Wr
Der Bürgermeister. LuLelt.

Donnerstag, 11. Januar 1917
Bau eines Kanals von der Obmnndung zum Karsscherr
Meerbusen einen wichtiften Platz ein: Die von Europa
kommenden Schisse gelangen jetzt durch die Jugorsche
Straße ins Karische Meer und müssen in diesem gen Nor¬
men steuern, um die Halbinsel Jalmal zu umfahren und in
den Meerbusen des Ob zu gelangen und in diesem in mehr¬
tägiger Fahrt zum Mündungshafen Obdorsk. Durch den
Südzipfel dieses Meeres und den Ob wird die Halbinsel
Jalmal bis auf 130 Km. eingeschnürt. Diese 130 Km. sollen
durch einen Kanal durchstochen werden, so daß der Aus
fuhrhafen für Nordsibirien dann am Karischen Busen lie¬
gen würde. Die Schiffe würden dann nicht nur' das
schlimmste Eisgebiet des Karischcn Meeres vermeiden, son¬
dern auch einen um etwa 800 Km. kürzeren Weg zurückzu¬
legen haben.

Handel und Industrie.
Berliner Börsenbericht vom 10. Januar . Der frfie

Efsektenverkehr war zunächst zurückhaltend und stell.
Später machte sich im Zusammenhang mit der Besserung
der 4proz. Reichsbankausweise eine allgemeine Besserung
bemerkbar. Die Knrsbesscrungcn waren gering. Türken¬
lose waren fest. 3proz. heimische Anleihen waren weiter
gefragt. Geld mar leicht. Tägliches Geld 4 Prozent , Pri¬
vatdiskont 4% Proz . und darunter . Devisen unverändert.

Berliner Prodnktenmarkt vom 10. Januar . Iw
Warenhandel am Frühmarkt erzielte Preise : Runkelrüben
2P8 M., Pferdemöbren 4,50 M., Heidekraut 2,10  M „ Run¬
kelrübensamen 85 M., Serradella 44—49 M., alles für
50 Kilo, Wiesenheu 8—10 M.. Timothcheu 9,50—10,75 M..
auch"für 50 Kilo frei ins Haus. Das Angebot in Rüben
blieb knapp. Tie Nachfrage seitens Privater und der Kom¬
munen tft_ stark. Vom hiesigen Magistrat wurden iedocki
einige Posten au einzelne Käufer abgegeben, sodaß der
dringende Begehr einigermaßen befriedigt werden konnte.
Am Saatenmarkt wird der Verkehr in Serradella durch
das Entgegenkommen der Verkäufer erleichtert. Die neuen
Verordnungen über Hülsenfrüchte sind heute erschienen.
Man ist sich iedoch nicht nickst klar, ob sich auf Grund der¬
selben ein Verkehr entwickeln wird.

Frankfnrtcr Börsenbericht vom 10. Januar . Einiges
Interesse zeigte sich für Schiffahrtsaktien, die kleine Besse¬
rungen erzielten. Zu wenig veränderten Preisen wurden
von Autowcrten Benz viel genannt : gebessert waren Daim¬
ler, wogegen Fahrzeug Eisenach und Klener sich absthwäch-
ten. Massen- umd Mnnitronsaktien sprachen sich fest ans,
besonders Deutsche Waffen und Ver . Köln-Rottweiler Pul¬
ver, die mehrere Prozente höher bezahlt wurden. Von
chemischen Aktie» bewegten sich Höchster Farbwerke empor.
Montanpapiere verkehrten etwa ans dem letzten Niveau.
Von Bankaktien waren Deut 'che Rank, Dresdner Bank
und Rnssenbank beachtet und höher. Einige Nachfrage,
leigte sich am Jnöustrieaktienmarkt ferner für Gummi
Peter , die höher bezahlt wurden. Biel genannt wurden
auch Vmat u. Höffncr. Augsbnro -Nürnberaer Maschinen, •
Erdöl Adler u. Oppenheimer, Oessabrik Mannheim . Ber.
Fränkische Schuhfabriken. Kunstseide. Riebeck Montan,
Deutsche Kaliwerke und Zement Heidelberg, die zumeist
Besserungen davonirugen. Die beimiichen Staatsfonds
waren wenig verändert. Privatbiskont 4%  Prozent.

Iferlln , 10. Jan. Devisenmarkt.

Venr-York . . . , . , . ."oi'and. .r ftnemark. .. ..
Vorwehen.
Schweiz . .
Oester rel ch-Ur garr. .Bnl«arlPn.

Telegraphische 4n»rah ' smuen fflr
9 Ja" 1917 10. Jan . 1917

Pr>» Oflla »rl . f.
'52- ‘ =4 "12 "°14 -
e-'M-,, W 3/. "3 <M.
' «M- W - w - W <it
' 7W. 1791 , ' 71 --. 1 7 <><U
WO. W, 1 W. 1« •?«(,
’IW. 1171' 114 ?,. 1171/’
639" <•-405 539 "> *405
7Ql/2 701 t,

XX Weinversteiaernng. Mittelk >eim,  0 . Jan.
Mehrere Mitglieder der Vereinigung Rheingauer Wein-
gutsbcsitzer hielten heute hier ihre Weinversteigerung ab.
Es waren dies die Herren Josef Schneider  und C. W i st-
do  lf , Weingutsbesitzer zu Oestrich, das W. Ras ch'sche Wein¬
gut lvormals Dom âvitel'ches Weinguts zu Oestrich.
Frau Adam Herber  Wwe .. I . K rauer  Erben und Franz
von Brentano  Weinautsbesitzer in Winkel und Johan¬
nisberg im Rheingau. Znm Ausaebot gelangten 57 Num¬
mern 1916er Weine aus Lagen der Gemarkungen Mickel-
heim, Oestrich. Hallgarten. Winkel und Johannisberg . Der
gesamte Erlös betrug für 3 Stück.' 52 Halbstück und 2 Bfer-
telstück 1916er 81640 M. ohne Nässer. — Gimmelsl f u¬
gen,  9 . Jan . Die heute stattgehabte Weinoersteiaerung des
Herrn Al'D"rgermeister Fried.  Will, . Reiß  nahm b«
zahlreichem Besuch vorzüglichen Verlauf . Es kamen znm
Ansaebot etwa 30 FuXr 1915er und etwa 16 Fuder igisser
Weißweine, sowie 3600 Liter 1915er und 1010er Rotweine.
Für die 1918er wurden bis 8220, 5650, 6050M. bezahlt. Ge¬
samterlös: 162 868.85 M.

Jagd-Verpachtung.
Mittwoch ,den 17
mittags i Uhr , wird auf hiesigem Rathaus die Gemein¬
dejagd öffentlich meistbietend auf 9 Jahre verpachtet.

Das Jagdgebiet umfaßt zirka 2400 Morgen und ist
eine vorzügliche Reh- und gleichzeitig auch Hochwildfaad.

Bemerkt wird noch, daß das Jagdgebiet */i Stunde
von der Kleinbahn Schlangenbad entfernt ist.

Harrfenv. Ä. Höhe, den.9. Januar 1917.

Der Jagdvorsteher': Bester.

Hilfsdienst -Gesetz.
Der unierzeichneie Verein ist bereit, im Interesse der Durch¬

sübrung der VaterländischenHilfsdicnstpflicht Stellen beiden hiesi¬
gen Militärersatzformcitionen' zu, .vermitteln. Männliche und
weibliche, Personen wollen sich sofort in unserer Geschäftsstelle. °
L«is«nstratze 26, melden. 8452

MmUldin Verein Wiesbaden. I. V.
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24,8 21,5
zeigen einen

§er Gesundheitszustand der deutschen
Armeen im zweiten Kriegsfahre.

Nach Beendigung des ersten Kriegsjahres konnten be¬
reits sehr erfreuliche amtliche Feststellungen über den Ge¬
sundheitszustand der dcutichen Heere veröffentlicht werden.

Die Befürchtung lag nahe, das, sich im zweiten Kriegs-
iahrc die lange Dauer der Kriegsstravazen und Kämpfe,
sowie eine vielleicht geringere Güte der Ersatzmannschaften
in einer Verschlechterung der Gesundheftsnerhäituiste be-
oiertbar machen würden.

Glücklicherweise ist dies nicht eingetrctcn ; im Gegenteil
hat snH^er allgemeine Gesundheitszustand des Feldheeres
Sank der noch immer verbesserten mtlitärärztlichcn Fürsorge
weiter bedeutend gehoben.  Jur ersten Kriegstahr betrug
jtr durchschnittliche Monatskrankenzugang bei den Truppen
berechnet auf Tausend der Kopfstärke (0/00 K) 120, im
zweiten nur noch 100.

Der Jahreszugang an Kriegsseuchen oder sonstigen be¬
merkenswerten Krankheiten betrug, gleichfalls berechnet auf
je 1000 der betreffenden Kopfstärke:

im KriegSjahrc
Pocken
Unterleibstyphus
Flecksieber
Ruhr
Asiatische Cholera
Wechselsleber
Scharlach
Malern
Diphtherie
Tuberkulose
Lungenentzündung
Brustfellen tzündnng
Nervenkrankheiten

Also Sie meisten Krankheiten
z. T. erheblichen Rückgang.

Die KttegSseuchen Pocken, Cholera und Diphus sind
dank den Schutzimpfungen und sonstigen hygienischen Matz¬
nahmen teils ganz erloschen(Pocken), teils sehr vermindert,
namentlich der Typhus . Das will um so mehr besagen, als
das zweite Kriegsjahr die Truppen viel weiter in unge¬
sunde, schlecht versorgte Gegenden nach Osten und Süö-
osten geführt hat. Bei Ruhr , Typhus und Cholera spielt
neben dem Trinkwasser auch die Güte und Sorgfalt der Er¬
nährung eine Hauptrolle. Die Zahlen beweisen, wie auch
sie sich vervollkommn«! hat. Seit November 1913 sind an
Cholera überhaupt nur noch vereinzelte Fä >te vorgckommcn.

Flcckftebcr und Wecksclficber, sowie Diphtherie haben
etwas zngenommcu. Bei letzterer Krankheit ist die gleiche
Beobachtung auch für die Zivilbevölkerung gemacht worden:
es handelt sich also um eine grotze epidemiologische Wellen¬
bewegung. deren lebte Ursache noch strittig ist. Verlauf und
Ausgang der Krankheit aber wird durch die überall sogleich
einsetzende Heilservmbehanölung so günstig beeinflußt , daß
Todesfälle nur noch selten sind.

Fleckfiebcr wird durch infizierte Läuse.  Wechsel¬
fieber durch Mücken übertragen . Fast ausschließlich auf
dem östlichen und südöstlichen Kriegsschauplatz sind die In¬
sekten heimisch und verbreitet, die an der Zunahme dieser
Krankheiten Schuld tragen. Zu ihrer Vernichtung ist ein
ärztlicher Kamps mit allen erfolgversprechenden Mitteln
einaeleitet: seine guten Wirkungen offenbaren sich bereits
iu einer großen Verminderung der Erkrankungsfällc wäh¬
rend der letzten Monate. Manchmal wird die Äciorgns
laut, daß der lange, anstrengende Krieg die Feldtruppen doch
nachhaltig in ihrer körperlichen und geistigen Kraft und
Lcistuna schädigen miisie. Wenn dem so wäre, so würde sich
das besonders durch Vermehrung der Lungen- und Ner¬
venkrankheiten äußern . Statt dessen erfahren wir eine
geradezu überraschende Abnahme dieser Krankheiten. Das
ist für die Zukunft unseres ganzen Volkes von größtem
Segen. Nicht geschwächte, anfällige, sondern an Leib und
Seele gekräfligte. widerstandsfähige Männer werden aus
dem Kriege hcimkommen. Das Leben siegt über den Tod.
der Krieg macht eher gesund als krank.
- Wenden wir uns nun zu den Verwundeten.  Die
Mttcl der Zerstörung sind in diesem Kriege immer zahl¬
reicher und wirksamer geworden: also hätte man auch in
dieser Hinsicht von dem zweiten Kriegsjahrc eine Verschlech¬
terung der Heilerfolge bei den Verwundeten erwarten
können. Hingegen gelangen von letzteren, abzüglich der Ge¬
fallenen urrd ihren Wunden Erlegenen , rund 70 Prozent
zur Front zurück:  bei nur 6.4 Prozent tritt Dienst-
unbrauchbarkcitein, und der Rest verbleibt als garnison-
und arbeitsverwendungsfähig beim Heere.

Von allen in H-tmatslazarette kommenden verwun¬
deten und kranreu Angehörigen des Feldheeres werden
rund 90 Prozent wieder dienstföhiq tkriegs-, garnison- und
arbeitsverwendungsfähig). Die Sterblichkeit beträgt nur
l Prozent, mährend der Rest von 0 Prozent dienstunvrauch-
oai wird: S. T. sind das jedoch Personen , die zunächst be°
nrlaubt in Kurorte usw. gesandt, später aber wieder dienst-

"erben . Die Prozentzahl der Dienstfähigen ist also
tatsächlich noch etwas höher, als angegeben.

. Zum Schluß sei noch wirgeteilt , daß die Zahl aller seit
7" °^ veginn erblindeten Heeresangehörigen jetzt rund
12oü beträgt.
. denn Deutschland an der Jahreswende mit Tankbar-
reu und Trauer all der Tapferen gedenkt, die für das
Batermnd das Leben einsetzten und dahinaabcn. so kann es
noelerseits auch ruhig und zuvecsichtlich in die Zukunft

r  fe*nc  Verwundeten und Kranken wird mit stetig
awienbem Erfolge gesorgt, und die Gesundheit seiner

*1 ist auf das beste behütet. Tic amtlichen Zahlen ent-
1* »uüeit ein Geheimnis der deutschen Unbesiegbarkeit.

Unnötige Transporte sollen unterbleiben.
« Berlin  10. Jan . (Wolff-Tel .)

'' ' te  dlllq . Ztg." meldet: „Generalbetriebslei-
* 13110 Oft .": Wie wir erfahren, hat der preu-
i antUi  T^ knbahnminister in Aussicht genommen, die Auf-
l OaVft . r von ihm in Saarbrücken und Berlin eingesetzten
I n„ fi rDetrle°®̂e((a98en dadurch zu erweitern, daß ihnen die
I ~nf!  der gesamten Berkehröbemegung in ihren

übertragen wird. Sie sollen dahin wirken, daß
fipff»* c Transporte unterbleiben und nnzweckmätzige

II ' r geregelt werden. Die Aufgabe soll in ständiger Füh-
I ll»t den Verkehrsinteressenten, den Kriegsversor-

x. ^/ ..?rrd den in Betracht kommenden militärischen Stel-
werden. Wo im Wege der Verständigung mit den

apbp,,»«^ ^ -rrrsienten das Ztel nicht erreichbar ist, wird ge-
zu Zwangsmaßregeln (Verkehrssperren usw.)

I terFL* sc” . luerben müssen. Im Hinblick ans ihre erwei-
Ibip .riugniffe führen die Oberbetriebsleitimgen fortan
I lm,t9 «GeneralüeLriebSleitunq des Westens", tele-

"böekürẑ B. P. W." und „Geuera .'betrieüs-
» rung des Ostens"/ telegraphisch abgekürzt „G. B. L. O ".

* Ärundfchan.
_ Bonr Reichstagsausschutz.

&mRerchstagsausschuß  zur Prüfung der Krieasliefe-
tu>i? trat gestern vormittag im Saal 1 des Reichs-

ruiammen. Dieser Saal , in dem sonst üie Preste-Kon-

ferenz tagt , und der nur ausnahmsweise zu Ansschutzsiduu-
gen benutzt wird , wurde deshalb gewählt, weil, derjenige
Flügel des Ncichstagsgebäudes geheizt wird , wo sich dieser
Saal befindet. In der Tat herrscht in den übrigen Räu¬
men deS weiten, jetzt so stillen Gebäudes eine kaum erträa -,
liche Kälte . Die Beratung des Ausschusses. der bekanntlich
nicht vom Reichstage gewählt, sondern entsprechend den
Vorschlägen der Fraktion vom Reichskanzler berufen wurde,
ist eine vertrauliche und cs wird darüber ein amtlicher Be¬
richt ausgegeben werden. Zahlreiche Vertreter der Heeres¬
verwaltung , des Reichsmarineamts und des Neichsschatz-
amts «ahmen an der Beratung teil..,

Bon der Fortschrittlichen Volkspartej.
Der Zcntralausschutz der Fortschrittlichen Bolkspartei

tritt am Samstag , den 17., und Sonntag , den 18. Februar,
in Berlin zu seiner nächsten Sitzung zusammen. Auf der
Tagesordnung steht tn erster Reihe die Frage der Reu-
Orientierung , die bekanntlich aus der Tagung im November
v. Js . wegen Zeitmangel nicht mehr behandelt werden
konnte.

Für das Auslandsdeutschtnm.
Aus Stuttgart,  10 . Jan ., wird uns drahtlich ge¬

meldet: In Gegenwart des Königs und von Vertretern
der ldeutscheu Bundesregierungen wurde heute das
Museum und Institut für die Kunde des Auslands-
deutichtums und Förderung deutscher Interessen im Aus¬
lande gegründet. Der König betonte, daß er dem Museum
wärmste Unterstützung und lebhaftestes Interesse entgcgeu-
bringe . Daß es gelingen wird, nach dem Friedensschluß
alle zerstörten Verbindungen wieder auflcben und neue
sich anknüpfen zu lasten, dafür wird unser deutscher Name
bürgen und das Wort „Ich bin stolz, ein Deutscher zu
sein!". Der Kaiser, Herzog Albrccht von Württemberg,
Prinz Heinrich von Preußen , Generalfeldwarschall Prinz
Leopold von Bayern und viele andere hohe Fürsten sandten
Begrützungstelegramme.

Mitteilungen aus alter Welt.
Die verkannte Poustagc . Ein im .Heiliggeisthospital in

Bingen in Behandlung befindliches junges Mädchen
wurde voui Arzt dabei betroffen, als eS aus dem Flur sich
recht angelegentlich mit einem jungen Manne unterhielt.
Der Arzt machte ihm darüber Vorwürfe , wobei er er¬
klärte, das Krankenhaus fei keine „Poussieranstalt" . Das
junge Mädchen erwiderte: „Ich habe doch gar net poussiert.
Das war doch 's Kätche, des is bei die Eisenbahner un
hat jetzt Männerhosc  an ."

Freibeuterei im Hamburger Hase« . Ans H a m 'ü u r fl,
10. Jan ., meldet uns ein Privattelegramm : Die Hambur¬
ger Polizeibehörde hat bis jetzt dreizehn Personen ver¬
haftet, die des Diebstahls und der Hehlerei von Waren,
namentlich Kaffee, in ganz großem Umfange schuldig sind.
Gelegentlich einer Haussuchung nach gestohlenem Mehl
wurden b>ei einem KolonialwarenhänSlcr in der Wexstraße
hundert Sack Kaffee, 140 090 Mark in barem Gelbe und
große Mengen sonstiger vom freien Verkehr ausgeschlos¬
sener Waren beschlagnahmt. Bei einem beteiligten Ewer¬
führer fand man 100 009 Mark, die auf dem Boden ver¬
steckt waren. Es handelt sich um Waren , die aus einem
Lager im Freihafen beiseite geschafft worden sind. Die
Angelegenheit zieht noch weitere Kreise. So viel ist schon
festgestellt worden, daß cs sich um eine in großem Stile seit
langer Zeit betriebene Hehlerei und Dieberei handelt. Der
ungerichtete Schaden läßt sich noch gar nicht besagen. Be¬
sonderes Aufsehen erregt die Festnahme eines Fettwaren-
häu-dlers aus der Steinstraßc und eines Kolonialwaren¬
händlers aus der Repsoldstratze.

Der Goldfuud von Kommerau in Westpreuße«. Der
außergewöhnlich wertvolle Goldsand von Kommerau im
westpreutziichcnKreise Schwetz. der kürzlich dort von der
Graudenzcr Altertums - und Muicumsgciellichast gemacht
wurde , gehört nach den Ausführungen von Professor Gu¬
stav Kossinna im „Mannus " nicht, wie man zuerst annahm,
der Bronzezeit an, sondern einem steinumsttzten Doppel-
grabc des vierten JahrhunckertiS nach Christus, worin
neben dem weiblichen Schmuck auch Manncsbeigabeu , wie
Bronzesporen , sich fanden. Der Typus von Goldarmbän¬
dern. zu dem auch das Kommerauer — ein Prachtstück aller¬
ersten Ranges — gebürt, ist fast ausschließlich in Schweden
gefunden worben. Doch kennen wir auch dorther keinen,
der mit dem westpreußischen Stück ganz übercinstimmte:
cs ist also doch nicht ausgeschlossen, daß wir es hier mit
einer einheimischen Arbeit zu tun haben. Professor Her¬
mann Günther , der Vorsitzende der Graudenzer Alter¬
tumsgesellschaft, der bas Grab freigelegt und den Fund
dem Graudenzer Mnftum zugcführt hat , wird demnächst
einen ausführlichen Bericht darüber veröffentlichen.

..

!1 Letzte Drahtnachrichten.
o o a  a □ - - /

100 000 Tonne« Verluste in einer Woche.
Haag,  11 . Jan . (Eig. Tel ., zL.)

In Amsterdamer Bersichernngskrcise« hat « au die
Verluste der  feindlichen uzch der Bannware « befördern¬
den neutralen Handelsschiffe  in der ersten Woche des
Januar ans über 100 009 Tonnen  berechnet.

Ergebnis der 5. österreichischen Kriegsanleihe.
Wien,  11. Jan . lWolfs-Tel .)

Wie das k. und k. Festsparkaffenamt mitteilt , sind die
Zeichnungen aus die fünfte Kriegsanleihe  heute ge¬
schlossen worden. Sie haben nach den ersten Feststellungen
eine Summe von 4412,8 Millionen Kronen ergeben. Die
endgültigen Schlnßziffern können erst an einem späteren
Zeitpunkt berechnet werden.

Die Schweizer Armee aus Posten.
Berlin,  11. Jan . sEig. Tel. Zens. Blu .)

Der Oberbefehlshaber der schweizerischen Armee Gene¬
ral Wille  gab einem französischen Besucher die Erklärung,
daß die Gerüchte  von einer bevorstehenden Offensive
Deutschlands durch die Schweiz nicht gerechtfertigt
seien. Die Franzosen sollten es sich gesagt sein lasten, daß
die Zwe 'fel, die da und dort in Bezug aus den Schweizer
(Generalst-ab ausgesprochen worden seien, keine ernsthaften
Grundlagen hätten. Die Schweizer Armee stehe immer auf
ihrem Posten. Gewehr bei Fuß , bereit zu allen Opfern für
die Ehre des Vaterlandes.

Die sranzöjische Presse ist kleinlaut geworden.
Bern.  11. Jan . (Bolff -Tel .)

Obgleich die Einnahme von Focsani von der
französische » Presse  seit eintse» Tage» als hopor-

Gelte 7

stehend verkündet war. sind sic mit großer TnttSufchuna
ausgenommen. Die Prcffe erkennt an, daß der Truck der
Armeen der Mittelmächte unabänderlich besteht »nd die
Sereth -Linic jetzt äußerst bedroht sei. Der „Demos" fragt
bekümmert, ob es den Rüsten gelingen werde, dock) am Prnth
wieder Fuß zu fasten. ^

Die Entente-Antwort an Wilson.
Bern.  11 . Jan . <LSolff-Tel .)

„Matin " will wiffcn, daß auf der Konferenz  in Rom
der von Briand ausgearbeitcte Wortlaut der Antwortnote
an Wilson ohne weitere ? von den Vertretern der Alliierten
gebilligt wurde. Es sei festgcstellt worden, daß völlige
Uebereinstimmung bei alle« Alliierten bezüglick der Ant¬
wort ans da? deutsche Friedensangebot herrschte. Die Note
an Wilson  werde klar den Ursprung der Kriegsztele der
Entente darlegcn. „Unsere Feinde", sagt der „Matin ",
„werden die Antwort alS schmerzliche Schlappe empfinden
wüsten. Das Londoner Abkommen ist lebenskräftiger al-
je zuvor."

Veniselos droht.
Berlin,  11 . Jan . (Eig. Tel., zb,)

Die russische Kolonie  soll , wie verschiedem
Blätter berichten, de« Piräus  kereits verlasse«
haben.

Auf Kreta und den Inseln des Aegäischen Meeres so¬
wie in Mazedonien seien hunÄerte von Anhängern deS
Königs verhaftet  worden.

Veniselos hat Athen verständigt , daß bei dem ersten
Fall der Erschießung von Bcniselistcn alle von der vor¬
läufigen Regierung in Saloniki gefangen genommenen
königStrcuen Geiseln erschossen würden.

Bcrantivvrtlich kür Politik und fveutfietoit: B . ®. Eiicnberan , kür de»
übrigen redaktionelle» Teil : HanS Hlineke. ftfii de» Inseratenteil und

gcschSstlichc Mittcllunge«: t. B. I .B a fst e r . SSnnlich in SteSbade».
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlag S-A n st a l i G. « . b. H.

LoranSsickitliche Witterung für Freitag, 12 . Januar.
Wetter veränderlich mit zeitweise Niederschlägen.

Wasterstand am 10. Januar . Hüniwgen 220, Kehl 840
Siraßburg 888, Mannheim 540, Mainz 290, Bingen SST,
Rhcingau 417, Koblenz 488, Köln 560; Konstanz 363.

Die KlcinhattDelsvretse wickrttger LsbeuSrnittel
tt«d HausbcdarsSartikel in Wiesbaden

am 12. Januar 1917.
Kür Hülfenfrüchte und Mehl auch im Großbeziig.

Futtermittel bei Händlern.
Preis niedr., höchst.

Sak« , , , » iro » 8.34.60 34.60
Seo . » , . , ton » B.1S.O018.00
Klecbeu . . , 100» o. ' 0.O0£'0.fl(i
MchiNr- S . . . ,00» 8 rO.OO00.00
strummstroh . , 100» g. 9.0010 .00

Butter , Eier , Käse « . Milch.
ckhbuttrr.Lüstrabmb. l » g ß.,00 6.00
Eier v. d. Zentrale l Et . 0.00 0.00
Vollmilch . . . . i 8tt . 0.36 0.86

Kartoffeln und Zwiebeln.
Kartosf., deutsch- 100 Kg. 9.50 9. 50
Ekckariosscl» . . l Kg. 0.11 0.11
Zwiebel» « » » , I Kg. 0.40 0.40

Genrüs e.
Weißkraut » . . ! St 0.20 0. 70
Weißkraut . » » 1 SR 0.20 0. *0
Rotkraut . » , . I St , 0.80 1.00

do. 1 Kg. 0.50 0.60
Wirsing . . , . l St. 0.15 0 80
Roicnkobl . . . I Kg. 1.00 1.20
GiünkohliWintcrk.) l Kg. 0.40 0. 6t;
!l!Smi,ch,ohI . . I Kg. 0.80 0.50
Kl. gelbe Rüben I Gbd. 018 0.18
<«clbe Rüben . . I Kg. 0.86 0.40
Schwarzwurzeln . > Ka 1.00 1.40
Rote Rüben . . I Kg. 0.40 0.6i>
Weiße Rübe» » . 1 Kg. 0.12 0.20
Kohlrabi . . . .  1 St 0.18 0.15
Erdkohlrabi . . . 1 St 0.50 0. 50
L- ' na, . 1 Kg. 0.60 1.09
Blumenkohl, hies., 1 St . 0.40 0 .80
Vlumrnkohl, auSU i St , 0.00 0.00
Neerrettich . . . J St 0.40 0.50
Leller,e . . . » x et 0. 10 0.40
Kovlialat . » , . 1 ®t 0.15 0.40
Endiotenlalat » , 1 St 0.15 0. 30
steldialat . . . 1 fl«. 0.61 1.40
Rettich. 0.15 0 .15
Lauch . , . . XStück y.05 0 . 10

PrekS niedr., höchst.
Kabellau . . . . XKg. 3.60 4.06. t. «usschn. t Ka4.80 5.00
Stockfisch . . . : Kg. 1.90 1 90
e>echt, lebend . . I Kg, 3.00 8.00
»arpien , lebend » X Kg, 3.20 3.20
Schleien, lebend . , Kg 3.00 8.00
Bachforellen, lbd . l Kg. 00.00 00.00

Geflügel un » Wild.
Man» . . . ..  I Kg 9.60 9.66
Enien, "-.-TV "»bl St. 9 .60 9.60
Sahn . XKg. 8.50 9.00
Suva . . . , , X " 850 9.00
Kapaune . . . . I Kg. 9.00 9.00
Fasan stzabn) . X<5tM 5 .70 5.70

„ Henne . 1 Stück 4.90 4.60
Sale . . . . . 1 St 6.50 6.50
Nel !rücken. . . . XKg 5.50 5.50
Nehkenlc . . . . I Kg 5.50 8.50
Bednorderblatt . I Kg 8.70 3.70
SIrschrücken. . . I Kg -t .70 4.70
SIMkeule . . . I Kg 4.70 4.70
Hirschvorderblatt . I Kg 3.30 3.30
«ildragow . . . XKg 1.80 1.80

Fleisililvarei «.
Die übr . isletschpr. « erd. n. einmal
tw Mouai notiert »nd »erdssentlicht.
Schwartenmage» . XKg 4.40 4.46*
Bratwurst . . . XKg 4.40 4 40
Fleischwnrst . . . x Kg < 40 4.40
LeberwnrN . . . 1 Kg 3.60 8.60
Blnnnurst , frisch . XKg 8.60 8.60
Roßfleikch . . . XKg 3.20 3.60

MeblKrvßlmndel.
WeßrnmeblNr .o >M Ka41.00 41.00
R -agenni-bl Mr. st I0» » g !j6.80 36.80

Schwarzbrot, gemisch. !,
teS Brot au » Rog.
gen «. Weizen¬

mehl . . . . . XKg 0.40 v.4st
dito . 1 Laib 0.55 0.55
Semmel iBrvtchen» 1 Kg 0.80 0.80

Dbst.
Eßiioiel . . . . XKg. 1.20 2.09
^ochüvtel . » , » XKg. 0.«!0 0 .09
Eßbirnen . , , . I Kg. 1.89 1.89
Kochbirnc» . . . XKg. 1,4g 1 4g
Weintraube», auSt > Kg. 7.60 8 .09
Zitrone» . , , . X St 0.15 0 .29
«pielstnc» . , . XSt 0.sg 0 .39
Walnüste . . . . X Kg. 8.29 5 .29
Haselnüsse . . . , Kg. 6.00 6X0

Fische,
Schellfisch. . » . I Kg. 4.96 4.0g
«ratschelllifch . . I Kg 2.80 2.80

Kolonialwaren.
Weizenmehl ». Epetle-

berestg, . I Kg 0.50 0.5»
Roggenmehl I Kg, 0.42 0.42
Weizengrieß » . , I Kg 0.00 0.00
Saierslockni . . » I Kg, 0.00 9.00
dluckcr. harter . . I Kg 0 .66 0.7L
Speil - Ialz . . . XKg 0.22 0.24

.Heiz- u. Beleuchtun«ssioffe
Sleink. lv-uSbr.) GO Kg 2.00 2.05
Braunkohlenbr» . SV Sg 1.55 1.60
«rannfoblenbrik . 100$i 1.55 1.60
Petroleum » » . , xSt 0.32 0.32

Scharfschießen.
Am 15., 16., 17., 18.. 19.. 22., 23., 24., 29. und 30. Jan . 1917

findet von vormittags 9 Ubr bis naihmiitass 5 Uhr im „Rabext-
grimd" Schärftchießcn statt.

Es wird aekverrt:
..Sämtliches Gelände ciuschireßlich der Wege und Straßen,

das von Glaender Grenze umgeben wird:
Friedrich-Könia-Wea — ckdlteiner Straße — Tromveter-

straße - Weg hinter der Rentmauer sßis zum Kestelbachtal).
Weg Äesielbachtai- Fischzuchi zur Platter Straße — TeukelS-
arabenwea bis zur Leichtlveisböbke"

Die vorgenannten Wege und Straßen, mit Ausnahme der
innerhalb des abaesverrien Geländes besindlichen. gehöre« nicht
mm Geiahrenbereich und sind kür den Verkehr ireiaeaeben.
Jagdschloß Platte kann au? diesen Wege« gefahrlos erreichtwerden

Vor dem Betreten deS abaesverrien Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lebensgelabr aewaryt.

Das Betreten des Schießvlalzes Rabenarund an den Tagen,
au denen nickt aesckosien wird, wird woge« Schonung der Gras-
nubuna ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 29. Dezember 1918. Aso
Karvischl-Losmaudo.. "
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--- --- königliche Schauspiele . --------
ik>o»»cr»tag, dc« 11. Januar, abends 6.80 Uhr. Abonnement B,

r «» HL«>er
und der Sängerkrieg auf der Wartburg.

Handlung in 3 Aufzügen von Richard Wagner.
Hermann, Land gras von Thüringen . . , Herr Eckard
Tannhäus« , . Herr Bottschalk a. G.
Wolfram von Eschenbach, Herr Getsse-Wtnkel
Walther von der Bo,eiweide. , » . » . . Herr Scherer
Biterols, . Herr von Schcnck
Heinrich der Schreiber, » » » » > » « » Herr Haas
Reimar von Zweier, Herr Rcbkopf

Ritter und Sänger
Eltlab eth, Nichte de« Landgrafen . » » . Sri . Schmidt
Venn» . . Englerth
Ei» tnnger Hirte . Frau Krünier
Edelknabe«: Frl. Hertel, Frl. Doe»ner, Krl. Role, Krl. Haas.

Thürtnglschc Kitter, Graten und Edelleute, Edelfrauen, Edelknabe«,
ältere und jüngere Pilger, Sirenen , Nafade», Bachantinnen.

Ort der Handln», ,m l. Skt: Da» Innere de» Hörfcl- tBenu», Berge»
bet Stfcnach, ln welche« der Sage nach Krau Hold» <BenuS> Hof hielt:
dann Tal am Kühe der Wartburg. Im 2. Skt : Die Wartburg. Im
I. Akt: Tai am Kühe der Wattburg. —Zeit : Anfang de» >3. Jahrhundert».

Muiikalliche Leitung: Herr Professor Maunstaedt.
Spielleitung: Herr lOder-Regtsseur MebuS.

Einrichtung de» Bühueubildc«: Herr Malchtneriê vber-Jnfpektor Schlei« .
Einrichtung der Trachte»: Herr Earderodêvbrr-Juspektor Seher.

Ende etwa 10.30 Uhr.

Wochenspsclpla» . Krettag, de» 13. Januar, abend» 7 Uhr: Siebenter
BoltLabend: De» Meere» «nt der Liebe wellen . — Sam«,
tag, 18., abend» 6.8g Uhr, M. CE.: Die Walküre. — Sonntag , 14., nach-
mittag» 8.80 Uhr, bet aufgeh. Ab.: SolkSpretsel Han« Sratedurch. Sbd».
MO Uhr, bei aufgeh. Ab.: Di« CsardaSfürfttn. — Montag, 15., abend»
7 Uhr, Ad. S .: Zu« 1. Male roiederholt: Der stedente Ta ».

Nestöenz* Theater.
Donnerstag, den ll . Ja»«« . Sbend» 7 Uhr.

Gastspiel des Grobb. Hessisch« , Hofschawspieler»
Herrn Rudolf Beiskcr vom Hoftheater in Darmstadt.

1. Sammersplel - Abend . .
Neuheit! « m Ttttlich . Reuheitl

Lustspielt» » Akte» von Karl Sloboda.
« »de 8 Uhr.

Freitag, 18. Jan., abend» 730 Uhr: SolkSnorftellimg: Liselotte.
Samstag, l»., abend» 7 Uhr: Neu einstudtertl Der Bursche de» Herr»
Oberst. Rach» . 3.80 Uhr: Kran Holle. — Sonntag , 14., nachm. 830 Uhr:
Die Warschauer Zttabele. — Abend» 7 Uhr: Ptmpelmcter.

Lvrkaus M « 8d » ävn.
fieitkt > IX . Jtnnar:

Nachmittags 4 Uhr;
Ahonn ein ent » . Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung ; Herr Konzertm eister

Karl Thomann.
1. Kaiseradler , Marsch Schiffer
2. Ouvertüre zu „Leidite

Kavallerie“ Supp63. Am Khein beim Wein Kies
4. Studententr &ume, Walzer

Strauss
5. Ouvertzur Oper „DasGlöck-

chen des Eremiten “Meillart
6. Gondaliere fites
7. Fantasie aus der Oper

»Oberon “ Weber
il ——

Abends 8 Uhr:
Abonnemenis -KonKert

Städtisdies Kurordhester.
Leitung : Herr Carl Sdmricbt,
Städtisdier Musikdirektor.

Mnephon | «S!“t
Vom 9 —12. Januar 1917:

„Dr . Käthe " .
I « der Titelrolle die beliebte

Lotte Neumann.
„Rette Pfianzen ".

Urltdetes Kamilien -Jdvll mit
Mia Corde- in der Hauvtrolle.

Thalia .Theater.
Ntrchgalse 78. FerniprcÄcr 0137.
Bornehm . n.grvkit.Lichts»ieldauS

Bom Iv.—14. Januar 1917:
Erstaufführung!

Scheven contra Festenberg!
Lustspiel in 3 A. len.

Der Tieg » es Lichts.
Drama in 3 Akten.

SelMim-MtiM
Schwatbacher - trotze 57.

Erstaufführung!
Kapital und Lieb« (3 Akte).

Möblierte Zimmer zu vermieten.
Lustspiel , 3 Akte.

Meta Personal Ml!
Für unsere Hauptverwaltung , Zweigver.

Wallungen und kriegswirtschaftlichen Einrichtun¬
gen benötigen wir noch männliche Hilfskräfte
und zwar:

Buchhalter» vürohilfsarbeiter»
Einkassierer , Monteure»
Maschinisten» Handwerker.

Meldungen von nichtmilitärpflichtigenPerso.
nen sind vorerst nur schriftlich mit Lebens,
lauf, Zeugnisabschriften und unter Angabe der
Gehaltsansprüche bei unS einzureichen. Falls
Meldung beim Arbeitsamt schon erfolgt ist, braucht
sie hierher nicht wiederholt zu werden.

Wiesvadei », 8. Januar 1917.

Der Magistrat.
4893

jt  SruiiWSs . RM^

Zu verkaufen 1 Scheune mit
ob. ohne sehr einträgl . Obst- n.
Gemüsegarten, im ob. Tennel-
bacblale gelegen. Räb. Sonneu-
berg. Äapellenltratze17. *>221

c 3u vermieten 1
Der Wohnongsanxeteer 4er „Wles-
b»4enerNeoe(itenN»cTmehtea“,eiit-
hnltend Ober 4oo Wobnongen usw.,

erscheint regelmassig 1» der
Dienstag - und Samstag -Nummer.

Sedan str. ».
Wohn, g- sos. o

grotze »-Z.-
sv. 8. v. « 01

^^ Dstene ^ tellen^

Säger
für Horizontalgatter gesucht.

M . MWWll,
A!ainz-»astel.

Zuverlässige,, Ackrrkuecht
sucht 7873

«och. Schiersteiner Str . 54c.
Suhrleute und Täglich»«

für Müüabfuiir sucht 7874
»och, Schiersteiner Str . 54c.

Jungfer , die frisieren kann u.
perfekt im Schneidern ist, gesucht

Gräfin « iclmanscgg.
Nerotai 27. 8502
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für Donerstag , den 25 . Januar de . Js ., abends 8V2 Uhr
in das Hotel Nonnenhof , Kirdigasse 15.

TAGES - ORDNUNG.

1. Bcridit des Geschäftsführers über das abgelaufene
Vereinsjahr.

2. Festsetzung des Jahresbeitrages.
3. Neuwahl der ausscheidenden Ausschussmitglieder.
4. Errichtung eines Schiedsgerichtes für Kaufleute und

Ge werbetreibende.
5. Sonstige Vereinsangelegenheiten u.Wünsche der Mitglieder.

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen bittet

Der Ausschuss.
8506

zum gründlichen Erlernen des
Bügelns werden zu Ostern an.
genommen. Lehrzeit 8 Monate.
Nach beendeter Lebrr bauernd«
Belästigung . 8497

„Naffovia ",
Luisenstratze 24.

für Bügelraum «. Expedition
gesucht. 8498

„Rafsovia ",
8uisenstrak :e 24.

LehmÄlheii
ans achtbarer Kamille , dir das
Pudfach grünbl . erlernen wollen,
per Ostern gesucht.

Luise » Uiitofe «,
8504 Lanaaasie 39.

Gesucht
str Jremden -Penfion nach Bad
Nauheim : l . Besseres, tüchtiges
Zimmermabch.. gewandt i. Ser¬
vieren ; 2. Nicht zu jung ., saub.
»ücheumädche». Nur Mädchen
mit guten Zeugnissen wollen sich
melden. Offert, uni . W. 292 an
die Geschäftsstelle bs. Bl . 8477

Saub . Allein», ädchen, zuver¬
lässig, ehrlich und kinderiiebend,
weiches mögt, auch oüraerl . koch,
kann, für vald ob. focit. gesucht.
Borzuilellen v. 1—2 Ubr mittags
oder 7—8 Ubr abends . Dose.
Bllicherstrabe 28. l>8W5

LausmilWeil
ver sofort gesucht. 8503

Luise Kleinofen, Damen -HÜte,
"anoaasse 3».

AMk löiüiii
oder Mädchen 2—3 Stb . täglich
auf foiort gesucht, v. Kamptz,
Elloiller Str . 19b, 3 *1. 22
Saub . ffc.b. Mädchen od. unabh.

Krirgersfrau tausüb .ges.Kröber,
Dotzii. Str . 41. Mtib . >. Vorzusi.
bis 2 Uhr nachmittags . 08981

ui ädch.. das Hausarb . verst. u.
etw. koch. kann. i. sof.kindl.Hausb.
Sandabl . Äarstrahe 2. 8525

Zuverlässig Jräulein für kl.
Haushalt forort gei. Borstellen
nur nachmittags. Osk. Mebncrt.
Goebenstra '-e 7. .‘fstF». 1. (6937c Unterricht 1

Institut Worbs * 44»

Vorb . a. alle Milit .- u.Schuiprfg.
dlrbeitsii . bis Prim . Ferienkurse.
Lebranst. f. alle Svr ., a. für Ausl.
Br .-Unterr .in a.Fäch.. a. f.Mädch.
AürKricgsteiln .u.i.Kind.Ermätz.
Dir .: Worbs . Jnb . d. Oberl .Zg«/
Adelbeidstr.46. Ea .Oranicnst . 2V.

K Tiermarkt T
6 jähe. Wallach, blind, in best.

Luttanb unter aller Garaniie
s« verkaufen. H896V

mau. Wellritzstratze 16.
Läufekschwetne

zu verkaufen bei Earl Metz.
Norde« stabt. H8964

Mehrere bochträcht. Sahnrn-
Ziegcn zu verkaufen bei

Karl Stiehl . Bierstadt,
*1217 Schwär,galle 5.

Verwandten, Ereunden und Bekannten
die traurige Nachricht, dass mein lieber
Mann, unser guter Vater, Bruder , Schwager,
Onkel, Schwieger- und Grossvater

Wilhelm Enders
infolge eines Herzschlages, im Alter von
71 Jahren , plötzlich unerwartet uns ent¬
rissen wurde.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Sophie Enders

geb . Horladier
nebst Kindern und Angehörigen,

Wiesbaden, den 10. Januar 1917.
Adlerstr . 13.

Die Beerdigung findet Freitag , den 12. Jan .,
S*/i Uhr von der Leichenhalle des Südlriedhofes
aus statt.

16949

Bngefr . Verein Gegründet 1884.
Am 10. Januar 1917 starb unser Mitglied , Herr Kamerad

Wilhelm Enders . 8509
Die Beerdigung findet statt am Freitag , 12. Januar , nachm,
3.30 Uhr, von der Leichenhalle des Südfriedhofs aus . Zusammen,
kunft 3.15 Uhr, am Eingang zum Südfriedhof . Vereinsabzeichea
anlegen . Um zahlreiche Beteiligung bittet Der Vorstand.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme, die uns bei dem Hinscheiden mei¬
nes lieben Sohnes, unseres guten Bruders
geworden sind, sagen wir hiermit Allen
unseren herzlichsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Schreiber.

Wiesbaden , den 10. Jan . 1917.
Karlstr . 34.

8505

gebraucht, sowie gebrauchtelvein-
korken’/i freiv. Bruch, Ziaschen
hohe Preise kauft jeden Posten,
auch auswärts
Wtr . mtimtt . 21. W.

WlüMUMUllie
au kamen gesucht. Offerten mit
Preis unter H. 178 an die Ee-
schästsstelle ds. Blattes . 6877

Lflnmmiger Gasherd mit Ge¬
stell zu kaufen geiucht. Offerten
unter M. 594 an die FU. d. Bi .,
Mauritiusslratze 12. f6S52

bi » leichter Handkarren oder
leichte Achse mit Räder z. taufen
geiucht. K. Schreiber, Bierlladt.
Erbenbcimer Straße 16. 16951

^ 5 » verliausen J

PrschwÄe Pelze!
solange Vorrat jetzt bebeutenb
billiger . Kein Laben,  daher
billige Preise . 5385

Frau GSrtz,
Adelbeidstratze 35. Part

Ediw., wenig gelr . Astrachan
Jade . schm. Mgur , b i i t t g zu
verlaufen . Zimmermann.
Hellinundstrane 5, >. 8557

crine crinsp.-« oblenroUe billh
zu verkaufen . f694

Dotzheim, Oberaaffe 20.
Uns, gutschäumeiide teste weigi

Ä7 . !. Srise « . 1Ml >rl
Philivvsbergstr . 33. Pt . 1. 8448

f Bttlottn-Belamea^
SeciOM 6 6 (WeI

mit einem Kärtchen verlebe«.
Abzuged. Hellmunditr . 23, Htd.
1. St . bei Svcetz, städt. Arbeil
geg. gute Belohnung . f6945

Bekanntmachung
Samstag , dem 13. Januar 1917» vorm. 10' „ Uhk
werde ich im Pfandlokale

7 Moritzstratze7
im Austrage des Treubändlers öffentlich meistbietend freiwillig
gegen Barzahlung versteigern.

verschiedene Goldsachen
darunter 2 gold. Uhren m. Ketten, 1 Paar golö. Knöpfe in-

Brillanten , 1 Paar gold. Brnstknöpfe m. Brillanten , 1 gold-
Nadel m. 1 Smaragd u. 2 Brillanten , 1 gold. Vorstecknadel mit
Rubin ii.  Brillanten , 1 Trauring , 1 gold. Ring m. 1 Smaragi
u. 2 Brillanten , 1 gold. Ring m. großem Brillant , 1 Bernstein»
ivitze mit Gold u. Steinen , 1 gold. Streichholzhülse, 1 stlbernk
Tasche, 1 fflb. Kette mit 4 Anhänger , 1 fflb. Zigarrenabschneider
und 1 Zigarrenspitze, sowie 1 Pelz und anderes mehr.

Besichtigung der Gegenstände von 10 Uhr an . — Versb
gerung bestimmt.

Wiesbaden, den 10. Januar 1917.

Richter
Gerichtsvollzieher, Orarricrrstraße 481-

13*
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